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^ »fGrunds , . Verordnung.
W> m g ^ .. ^ cĥ gesetzes, betreffend die Bekämpfung der

int»  tv 19?4 M . G. 581. S . 261) wird mit Ermäch-
Ktz? lür den für Landwirtschaft, Domänen und

j "fang der Provinz Hessen-Nassau verordnet was
' ' ' Zlffex3

Kinde
Sur Fassung: 6 der Verordnung vom 16. August 1905

Vt?? en  SWipr.11 oder Ausbesserung von Rebpflanzungen
j»x̂ in ruutn»' °^ v Blindreben sind vor der Einpflanzung
^ben̂^ chen. ^ ?chverständigen in vorschriftsmäßiger Weise
""Wbm int>ertialF, sUt,-eu^ un9 'st nicht erforderlich für Wurzel-

anoren- eiben Weinbergsparzelle oder aus einer
Ichuix derselbe» ^bnden und im Eigentum (oder Pacht oder Nutz-

°°rpflauzt werd "" stehenden Weinbergsparzelle oder Reb-2. sh*. . . ^roen.
MLjMie§ 6 ber^ }etIe  ? er  durch die Verordnung vom 8. April

* tviu , . -Verordnung vom 16. August 1905 eingefügten

ietnC“ len  Äeins>p,b" don Wurzelreben aus einer innerhalb des
^ >nivÄ̂ lllzMp.^ ö^geländes liegenden Rebschule oder aus einer

aticn-p«/ ' !̂ andere ist, sofern es sich nicht um eine
s »der 9>uh» ê-nbe  Parzelle desselben Eigentümers (oder

!tzerm? "'^ ers) handelt, verboten."n- Krönung trlrt- s.„..

den7
9 tritt mit dem Tage der Veröffentlichung in

April 1914,
Der Oberpräsident .-
I . V. : gez. Dy es". ’

3. Nachtragin bet ^
den Bezug von Wasser aus dem

tl  ®emcin()gnö  ^ ic  Erhebung von Wafserabgaben in
an, lg Kinkel vom 22. Juli 1898, abgeändert

• Viärz 1907 und 2. Januar 1908.

der Gemeinde Winkel , sowie des Beschlusses der Gemeinde¬
vertretung vom 22. Januar 1914 wird nachstehende Ordnung
betreffend die Erhebung von Gebühren für die Entnahme von
Wasser aus dem Wasserwerk der Gemeinde Winkel erlassen.

§ 1.
Für den Bezug von Wasser aus dem Gemeindewasserwerk

ohne Benutzung von Wassermessern sind folgende Abgaben jähr¬
lich zu entrichten.

I. für Mohngebäude:
n) für kleine Häuser bis zu 4 Räumen einschl., die nur von einer

Arbeiterfamilie und zwar derjenigen des Eigentümers bewohnt
werden . . . - - i0 Mk.

d) für sonstige Wohnhäuser bis zu 6 Räumen einschl. . 12 Mk.
c) von 7 bis zu 10 Räumen einschl. 18 Mk.
d) von 11 und mehr Räumen . 24 Mk.

Diese Sätze sind zu entrichten, wenn ein Gebäude von nur
einer Familie bezw. Haushaltung bewohnt oder benutzt wird.
Bewohnen bezw. benutzen zwei oder mehr Familien oder Haus¬
haltungen ein Gebäude , so ist für die zweite und jede weitere
Familie oder Haushaltung neben vorstehenden Sätzen eine Ab¬
gabe von 8 Mk . zu zahlen.
II. für Gewerbebetriebe, in denen Wasser verwendet wird,

außer den unter I . angegebenen Sätzen:
a) für Betriebe , die in der GewerbesteuerklasseIV veranlagt sind,

ausschließlich Metzger, Wirte und Weinhandlungen von der
Gewerbesteuer . 100% Zuschlag,

b) für Metzger und Wirte der Klasse IV ; sowie für Gewerbe¬
betriebe, die in den Klassen ui , li und i veranlagt sind, ausschließ¬
lich Weinhandlungen , von der Gewerbesteuer 120"/» Zuschlag,

c) für geuerfrrir Gast - und Schenk, »rirtschaftsbetriebe von
der Betriebssteuer . 50% Zuschlag,

d) für sonstige grwerbesteurrfrrie betriebe . . 5 Mk,
e) für Meinllandlungen , gleichviel welcher Gewerbesteuerklasse

sie angehören, von der Gewerbesteuer . 150% Zuschlag.
III. für jedes Pferd oder Stück Rindvieh . . 1.50 Mk.

(Sonstiges Vieh bleibt außer Betracht .)
IV. für Hausgärteu , in denen Wasser verwendet wird,

a) bis zur Größe von 5 ar für jedes ar 1 Mk ., mindestens
aber . . . . . . . . . . 1 .50 Alk.

b) für jedes weitere ar über 5 ar hinaus . . . 0.50 Mk.
Für Handelsgärten ist das Doppelte dieser Sätze zu entrichten.

V. für Meinlager auswärts wohnender Besitzer— Weinhändler
usw. — die hier nicht zur Gewerbesteuer veranlagt sind, werden
berechnet für jeden Stückfaß -Lagerraum . . . 0.30 Mk.
VI. für jede Kaderinrichtung .5 .— Mk.
VII. für jede Cioseteinrichtnng mit Wasserspülung5.— Mk.
VIII. für jeden pistoirstand mit laufender Spülung 6.— Mk.
IX. für jeden Springbrunnen .10 .— Mk.

üernOSmuaimm ^ mm
um oaourcy tmernanoncue tvermicceiungen zu veryin-
hern und die Ueberlegenheit der Großmächte, die wäh¬
rend der Balkanwirren im vergangenen Jahre so
eigenartiges Licht auf sich warfen , wieder einmal offen¬
bar zu machen. Tenn nur durch Einigkeit können wir
auf dem Balkan Eindruck machen. Diese Tatsache ist
ebenso anerkannt wie bezweifelt . Es scheint aber doch,
daß man sich aus den letzten Erfahrungen Lehren
gekauft hat.

Am Karfreitag erschienen nun der englische und
der russische Botschafter und der französische Geschäfts¬
träger im Ministerium des Aeußern in Wien und
überreichten einzeln dem Grafen Berchtold den über¬
einstimmenden Gegenentwurs Rußlands , Frankreichs
und Englands für die Antwort der Großmächte auf
die griechische Note . Dieser Gegenentwurf des Drei¬
verbandes hat folgenden Inhalt:

Die sechs Großmächte sollen in Athen erklären, daß sie
ihren Einfluß auf die albanische Regierung  dahin
geltend machen werden, daß den Epiroten sprachliche
und religiöse  Rechte gewahrt werden. Der Wunsch
der Epiroten nach einer ziffernmäßigen Beteiligung an
der albanischen Gendarmerie soll als berechtigt anerkannt
werden. Es soll ferner in Athen mitgeteilt werden, die
Mächte würden die von Griechenland gewünschte Grenz-
regulierung  im Süden von Arghrocastro in wohl¬
wollende Erwägung ziehen.

Bezüglich der Inseln  sollen die Großmächte in Athen
eine Sicherstellung der mohammedanischen Minderheiten auf
den an Griechenland fallenden Inseln , in Kvnstantinopel
eine gleiche Sicherstellung für die griechischen Minderhei¬
ten auf Jmbros , Tenedos und Eastelorizo verlangen, welche
Inseln bekanntlich der Türkei von den Mächten zugewiesen
worden sind.

Gegen die Wunsche, die im wesentlichen nicht unbe¬
rechtigt erscheinen, dürften weder die albanische Re¬
gierung noch die Dreibundmächte schwerwiegende Ein¬
wendungen erheben.

Zu ' einer Meldung der römischen „Agenee Ste-
fani ", daß die volle Gemeinsamkeit der Ueberzeugung
aller europäischen Mächte in der albanischen Krise
hergestellt sei, schreibt die „Neue Freie Presse": „Das
ist eine diplomatische Tatsache von der größten Be¬
deutung und ein wahres Ostergeschenk für Europa , ein
Beweis , daß aus der albanischen Krisis kaum mehr
Gegensätze zwischen den beiden Mächtegruppen entstehen
können. Griechenland hat jetzt das Wort, und von
dort her muß nun die Lösung kommen, durch welche
die endgültige Befteiung von der Krisis erreicht wer¬
den kann."
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0,1 der Gemeindevertretung

22. Januar 1914
am  13 . Februar 1914

1.
, W , die beiden letzten Sätze folgende

d>-
. . __ iK̂ oet, Gaffernl Grieben pp. der Gemeindcwasserleitung
l Ä ^ °nordmm" ° Gebühr nach Maßgabe einer zu er-
„(# i;6neL®a'leimcnnp 9 entrichten . Die Feststellung der ent-
I»! bttiet , 8e erfolgt durch Wassermesser, die auf Kosten

> re Gemeinde beschafft und unterhalten werden.
3* 2.

a6ncfut C Jastnn « :
e»„V'^oan'pi.w « t,a &en für den Bezug von Wasser aus

^mui8 ju entrî t '^ ren  Maßgabe einer besonderen
^9

(5> i Werotbentivn'l wie folgt:
' Iftn«6etre ifenh«, w ein  Wasserverbrauchkann der Gemeinde-
Nn ^ da/Üch auf s!fl bne^mern  Wassermesser einbauen lassen;
!E ^ ordn̂ p«rch tra 9 von Abnehmern geschehen. Die Ge-

Wasser wird durch die Ge-
' ' p̂enso die für den Wassermesser zu ent-

prê m^M Herstellungen oder Erneuerungen von
W» f̂tehJ? uuf Kolm» Dulden der Abnehmer zurückzuführen

n SC 1 »egt au! bser  letzteren ausgeführt . Ein Verschulden
burch » l bann vor, wenn die Messer infolge mangel-

> Most beschädiat werden.12U>ird
^gehoben.

die 5.
Bezeichnung„§ 12" und § 14 die Bezeichnung^ 5»̂ «

â tta9 tritt • '
Uke,, de» , " unt dem 1. April 1914 in Kraft.

Februar 1914.

«,>
‘ • • « • im

Der Gemeindevorstand:
Hartmann,  Bürgermeister.

Rh ' den 24. März 1914.
er Kreisausschuß des Rheingaukreises:

Wagner.

Ordnung
n̂ e* au, wf 1*.9 oon  Gebühren für die Entnahmew »» | UV viv

ent  Wasserwerk der Gemeinde Winkel.

Und 4 des Kommunalabgabengesetzes
*u>erk unt>̂ ^:^^uung über den Bezug von Wasser

d:e Erhebung von Wasserabgaben in

8 2.
In den Fällen , in denen das entnommene Wasserquantum

durch Wassermesser festgestellt wird , sind zu entrichten:
a) bis zu 1000 cbm Wasser einschließlich, für jedes cbm 0.25 Mk.
b)  von 1001 bis 10000 cbm einschließlich , für jedes cbm 0.20 Mk.
c)  über 10000 cbm für jedes cbm . . . . 0 .15 Mk.

Außerdem ist für jeden von der Gemeinde beschafften und zu
unterhaltenden Wassermesser eine Miete von jährlich 4 Mk . zu
zahlen. Bleibt ein Wassermesser stehen oder zeigt derselbe offenbar
unrichtig, so ist, wenn die Hausleitung ein Jahr im Betriebe , für
die Berechnung der Verbrauch des entsprechenden Zeitraumes des
Vorjahres in Ansatz zu bringen ; für das erste Jahr ist in einem
solchen Falle der Verbrauch des vorausgegangenen entsprechenden
Zeitraumes maßgehend.

8 3.
Das Waffergeld ist in vierteljährlichen Raten und zwar zu

den für die Zahlung der Gemeindesteuern vorgeschriebenen Ter¬
minen an die Gemeindekasse hier zu entrichten.

Auch in den Fällen , in denen Wassermesser zur Anwendung
kommen, hat die Zahlung des Wassergeldes und der Messermiete
vierteljährlich und zwar innerhalb 2 Wochen nach erhaltener Rech¬
nung bezw. Anforderung zu erfolgen. Wird die Zahlung nicht
zu den vorgeschriebenenTerminen geleistet, so erfolgt die Einziehung
der Rückstände nach § 90 des Kommunalabgabengesetzes im Ver-
waitungszwangsverfahren . Außerdem ist die Gemeinde berechtigt,
die Wasserlieserung einzustellen, wenn ein Abnehmer mit der
Zahlung ein Vierteljahr im Rückstände bleibt.

8 4.
Die Zahlungspflichtigen erhalten über die zu entrichtenden

Beträge besondere Benachrichtigung bezw. Anforderungszettel.
Gegen die Heranziehung steht den Abgabepflichtigen der Einspruch
zu, der binnen einer mit dem ersten Tage nach erfolgter Mitteilung
beginnenden Frist von 4 Wochen bei dem Gemeindevorstande
einzulegen ist. 8 5.

Die jederzeitige Abänderung der in dieser Ordnung festgesetzten
Gebühren wird Vorbehalten.

8 6.
Diese Ordnung tritt mit dem 1. April 1914 in Kraft.
Winkel,  den 16. Februar 1914.

Der Gemeindevorstand:
Hartmann, Bürgermeister.

Fischer.
A. Herber.
F. zlatz.
Hippacher.

Der Dreibund und Dreiverband,
Berlin.  11 . April.

0 Durch die griechische und die albanische Frage
treten sich die beiden Grohmachtverbände des Drei¬
bundes und des Dreiverbandes wieder einmal näher,
indem es sich darum handelt, sich einiL  LU zeigen,

Politische Rundschau.
— Der Kaiser  und die Kaiserin nahmen am Don¬

nerstag in der Schloßkapelledes kaiserlichen Schlosses Achil-
leion auf Korfu das Abendmahl, das Militäroberpfarrer
Goens austeilte.

— Der Kaiser  wird am 20. Juni in Hamburg die
Taufe des dritten Dmnpfers der „Jmperator "-Klasse vor¬
nehmen. Zu dieser Feier sollen Einladungen an die deut¬
schen Bnndesfürsten ergehen. ^

:: Wiederaufnahme der türkisch-deutschen Ver¬
handlungen . Ter türkische Finanzminister Dschawid,
der beabsichtigte, jetzt nach Unterzeichnung der Pa¬
riser Anleiheverhandlungen nach Konstantinopel zurück¬
zukehren, erhielt vom Großwesir den Auftrag , sich
erst nach Berlin  zur Beendigung der türkisch-
deutschen Verhandlungen  zu begeben. Dscha¬
wid wird im Laufe der nächsten Woche in Berlin ein-
trefsen.

:: Nene Angriffe der „Nowoje Wremja" gegen
Deutschland. Die „Nowoje Wremja", deren Hetze gegen
Deutschland bekannt ist, greift Deutschland erneut an
und erhebt aus das heftigste Einspruch gegen eine
Vorlesung , die im deutschen Mädchengymnasium in
Charkow in Rußland gehalten wurde und deren Thema
„Tie Firma Krupp und die enorme Entwickelung
der deutschen Geschützindustrie im letzten Jahrzehnt¬
lautete . Das Blatt sieht darin eine offensichtliche Re¬
klame für das Haus Krupp und behauptet, daß Krupp
auf diese Weise den Eindruck verwischen wolle , den die
Putilow -Enthüllungen der letzten Wochen verursacht
hätten.

:: Serbische Bestellungen in Deutschland. Nachdem
der serbische Bautenminister der Berliner Tiefbau-
sirma Berger bereits vor Wochen die Trassierung
der Bahn Uesküb—Monastir übertragen hat, ist jetzt
auch mit der Firma Lenz u. Co. in Berlin ein Ver¬
trag bezüglich der Linie Monastir—Resna —Ochrida—
Struga —Dibre abgeschlossen worden.

Heer und Marine.
§ Schieß,versuche mit dem neuen französischen 73 Milli¬

meter-Geschütz. Auf dem Schießplatz von Maillh in Frank¬
reich fanden am Freitag in Anwesenheit des Chefs des
Obersten Kriegsrates, General Jasfte , und anderer hoher mi¬
litärischer Persönlichkeiten erneute Schießversuche mit dew
neuen 75 Millimeter-Geschütz statt, die wiederum sehr zu¬
friedenstellend ausfielen. General Jaffte äußerte sich in
sehr airerkennenswerter Weife über das neue Geschütz, das
nunmehr allgemein im französischen Heere eingeführt wer¬
den dürfte.

E « roh »Sisches Ausland.
Frankreich.

; Willkonnnensgrnß des Präsidenten Poinearee an dar
englische Köniaspaar. Im Gegensatz zu den sonst üb-



Iidjett, unter Staatsoberhäuptern herrschenden Gepflogen¬
heiten hat der Präsident der französischen Republik, Poin-
earee, dem englischen Königspaar aus Anlaß ihres be¬
vorstehenden Besuches in Frankreich einen warmen Will-
kommengruß bereits jetzt telegraphisch übermittelt . Wie die
„Daily Mail " meldet, hat die Depesche folgenden Wortlaut!
„Dem Empfange, der mir im vergangenen Jahre in England
bereitet wurde, habe ich eine lebhafte und dankbare Er¬
innerung bewahrt. Mit .aufrichtigem Vergnügen werde ich
meine Ferien in Südfrankreich unterbrechen, um Euere Ma¬
jestäten auf französischem Boden zu empfangen. Sie kön¬
nen im voraus versichert sein, daß die Pariser Bevölkerung
Ihnen den wärmsten und freundschaftlichstenEmpfang be¬
reiten wird. Die französische Nation schätzt sich glücklich,
bei dieser Gelegenheit von neuem ihre Freundschaft für
das englische Volk an den Tag legen zu können."

x Ein deutscher Spion in Frankreich verhaftet. Die fran¬
zösischen Behörden verhafteten in Rambouillet in Mit¬
telfrankreich einen Mann , der sich verdächtig gemacht hatte
und sich schließlich durch die Flucht der Verhaftung zu ent¬
ziehen versuchte. Bei einer Durchsuchung fand man bei
ihm ein äußerst ausftihrliches Tagebuch, das nach dem
Pariser „Petit Parisien " offenbar in deutscher Sprache
abgefaßt war . Merkwürdigerweise haben aber die Poli¬
zeibehörden bisher nicht feststellen können, ob das Buch
tatsächlich in deutscher oder in einer anderen Sprache abae-
saßt ist. J

* Eine deutsche Spionin vor dem französischen Nnter-
suchungsrichter. Die seinerzeit in Frankreich unter dem
Verdacht der Spionage verhaftete Deutsche Eva Hornet¬
ter hatte sich am Freitag in Paris vor dem Untersuchungs¬
richter zu verantworten . Sie soll dabei zugegeben haben,
daß sie Spionage getrieben habe. Im weiteren Verlaufe des
Verhörs soll sie jedoch erklärt haben, keinerlei wichtige Do¬
kumente an den deutschen Generalstab weitergegeben zu
haben. Sie sei die Verträge auch nur zum Schein eingegan¬
gen, um sich dadurch die zum Lebensunterhalt notwendigen
Mittel zu verschaffen.

* 10 Fahre Zuchthaus für einen französische» Offizier.
In der Verhanolung gegen den französischen Generalstabs¬
arzt B a t t u t , von Algier in Afrika, der den Leutnant
Gavet und seine eigene Frau erschossen hatte, erklärte
dieser, er habe den Leutnant und seine Frau erschossen, weil
er sie bei der Tat ertappt habe. Diese Aussage wurde in¬
des,en durch die Zeugen der Tat widerlegt. Battut wurde
unter Zubilligung mildernder Umstände zu zehn JahrenZuchthaus verurteilt.

£ Der Drang zur französischen Fremdenlegion. Pariser
Blätter veröffentlichen eine offizielle Statistik über die
Zahl der Leute, die in den Jahren 1904—1914 im Pariser
Bureau der Fremdenlegion mit der Absicht vorstellig wur¬
den, sich für die Legion anwerben zu lassen, die jedoch aus
irgendwelchen Gründen abgewiesen werden mußten. Es

b"es im ganzen 4951 Personen, unter denen sich
877 Reichsdeutscheund 159 Oesterreicher befinden. Am
stärksten vertreten sind die Franzosen selbst mit 1582,
ihnen folgen die Belgier mit 962 Mann.

x Poincarecs Rußlandreise. Offiziell wird jetzt das
Programm der Reise des Präsidenten der französischen
Republik nach Petersburg bekannt gegeben. Der Präsident
wird darnach an Bord des französischen Panzerkreuzers
„Condee" am 22. Juni in Kronstadt ankommen und noch
an demselben Tage nach Peterhof fahren, um an der
Hoftawl in Gegenwart des Zaren teilzunehmen. Am zwei-
ten Tage wird die russische Truppenparade in Krasnoj«
Sselo stattfinden. Am dritten Tage fährt Poinearee nack
Petersburg , wo ein Empfang der französischen Kolonie und
em Diner beim Botschafter stattfinden wird. Am vierter
Tage begibt sich Poinearee nach Kronstadt zurück, wo er
an Bord des französischen Kreuzers ein Abschiedsdiner
geben wird . Auf der Rückreise in die Heimat wird der
französische Präsident nicht, wie erst vorgesehen war, einer
Tag in Kopenhagen verweilen, sondern zwei.

Rußland.
* Annahme der russischen Getreidezollvorlage. Die

Reichsduma beriet am Donnerstag die Gesetzesvorlagebe¬
treffend die Einführung eines Einfuhrzolles  vor
30 Kopeken für ein Pud brutto auf Getreide , Erbsen
und Bohnen.  Das HäuS erkannte die Dringlichkeit der
Vorlage an und ging nach kurzer Generaldebatte zur Spe¬
zialberatung über. Der Abgeordnete Meyendorff ver¬
warf die Vorlage, die durch die statistischen Daten nicht
genügend begründet sei. Redner schlug vor, den geplan¬
ten Zoll wenigstens um die Hälfte zu ermäßigen. Der
Kadett Roditschew schloß sich dem Vorredner an. Ein Ver¬
treter des Handelsministeriums erklärte, ein Zoll von 15
Kopeken für ein Pud genüge nicht, um die westlichen Grenz¬
marken, welche die Vorlage im Auge habe, gegen den deut¬
schen Wettbewerb zu schützen. Der Vorsitzende des land¬
wirtschaftlichen Ausschusses der Reichsduma, Mussin Pusch¬
kin, erinnerte die Opposition daran , daß die Erfolge der
deutschen Landwirtschaft hauptsächlich auf die besonders
gegen Rußland gerichteten Getreidezölle zurückzuführen
seien. Am Vorabend des großen wirtschaftlichen
Zweikampfes  seien irgendwelcheZugeständnisse unmög¬
lich. Im Interesse des einzigen russischen Getreidekönigs,
des russischen Bauern , empfahl Redner die Annahme der
Vorlage. Die Reichsduma nahm die Regierungsvorlage
mit erdrückender Mehrheit an und stimmte der von den
Progressisten beantragten Tagesordnung zu, in der die
Regierung aufmerksam gemacht wird auf die Notwendigkeil
von Maßnahmen zur Entwicklung der einheimischen Land¬
wirtschaft, des Getreidehandels, des Müllereigewerbes unk
zur Verbilligung von Getreide und Mehlzustellung in Ge-
genden, wo die eigenen Produkte nicht ausreichen.

* Die Anklage gegen Berliner . Die Untersuchung gegen
den in Perm in Rußland schon seit Wochen in Haft gehal¬
tenen deutschen Luftschiffer Berliner und seine Genossen,
die versehentlich über die russische Grenze flogen, ist jetzl
beendet. Gegen die drei deutschen Luftschiffer wird vor
dem Appellationsgericht in Kasan verhandelt werden, und
zwar gegen Berliner wegen Spionage und gegen alle i>re<
Luftschiffer wegen Ueberfliegens verbotenen Geländes. Die
Angelegenheit wird so beschleunigt, daß die Gerichtsverhand¬
lung gleich nach den russischen Ostern stattfinden kann.

England.
* Englische Spionenfurcht. Der Londoner „Standard'

meldete am Freitag , daß von Hamburg aus heimlich Er-
Hebungen über die finanziellen Verhältnisse der britischen
Offiziere in den Seehäfen angestellt werden. Diese Nach¬
forschungen sollen den Zweck verfolgen, diejenigen Offi¬
ziere festzustellen, die man infolge ihrer Ungünstigen wirt¬
schaftlichen Lage zur Spionage zugunsten Deutschlands ver¬leiten könnte

Albanien.
* Aushebung der türkischen Tabaksregie in Albanien

Laut Blättermeldungen hat die albanische Regierung die
türkische Tabakregie aufgefordert, ihre Beamten abzuberufen
da die albanische Regierung beabsichtigte, das Tabakmono¬
pol selbst auszuüben. Die türkische Tabakregie hat dar.
aufhin eine entsprechende Entschädigung verlangt . Falle
sich die albanische Regierung diesem Wunsche nicht geneig,
zeigen sollte, wird die Angelegenheit vor der Pariser Fr-
nanzvereinigung zur Erledigung kommen.

rrmerira.
Mexiko.

.* Der Bürgerkrieg in Mexiko. Das Staatsdepartemeni
erhielt eine Depesche über die fortdauernden Kämpfe bei
Tampieo, wobei die Oelwerke durch Geschosse der Kano¬
nenboote erheblich beschädigt wurden. Admiral Fletsche,
ist in dieser Angelegenheit bei den mexikanischen Komman¬
deuren vorstellig geworden. Die Regierungstruppen häng-
ten zwei Frauen , die versucht hatten, Gefangene zu befreien
60 Frauen und Kinder wurden von einem amerikanischer
Kreuzer ausgenommen, andere von dem deutschen Tankschiff
„Osage".

Lokale u. Vermischte Nachrichten.

Festsetzung bc* :) N
* Ü»

“tun

Gehalt gewährt werden. Die genaue
Gehaltes bleibt jedoch noch ausdrücklich --
bare Gehalt ist auf Grund des Gesetzes vom
1897 pensionsberechtigt. Außer dem baren
freie Dienstwohnung und Freibrennholz bis S« rfjgf
16 Rm. Derbholz bewilligt. Die freie Dienstw""“X jtr 11*
bisher mit 297,60 Mk. und das Freibrennholz.7-
beim Ruhegehalt anzurechnen. Dem Revier!" .
zwei Forstgehilfen zur Unterstützung beigegeben- y (Ej„
den Gemeinden besonders besoldet werden. Die jf
erfolgt zunächst auf eine einjährige ProbedienIV
Werbungen sind bis zum 4. Juni ds. Js . an den̂ ^
Oberförster Herrn Dr . M i l a n i in E l t v i'

J ^ tQl

’= Oestrich, 14. April. Die Verordnung des Herrn
Oberpräsidenten vom 8. April 1910 , wonach das Verpflanzen
von Wurzelreben (Einlegern, Absenkern, Korbreben) in
reblausverseuchten oder als solche bezeichneten Gemarkungen
innerhalb derselben Parzelle verboten war , ist aufgehoben.
Nach der neuen Verordnung - ist es gestattet, innerhalb
derselben  Weinbergsparzelle oder aus einer unmittelbar
angrenzenden und in Eigentum (oder Pacht) derselben
Person stehenden Weinbergsparzelle Wurzelreben zu ver¬
pflanzen. Die Desinfektion ist in diesem  Falle nicht
erforderlich. Bestehen bleibt das Verbot der Verpflanzung
von Wurzelreben aus einer innerhalb des geschlossenen
Weinbergsgeländes liegenden Rebschule oder aus einer

_ _ .nc£,y
Es wird bemerkt, daß nur Bewerber mit best" “ ^
forstlicher Vorbildung Aussicht auf Berücksichtigt tp

3 Mittelheim , 14. April. Deutsch
verein.  Die Ortsgruppe Mittelheim hält ilF »
Versammlung am Mittwoch, den 15. April,
Uhr, bei Ruthmann  ab . Mitglieder und Kai
freundlichst eingeladen.

(£ Mittelheim , 14. April. Donnerst "^ l
16.  d s . Mt  s ., abends um */,9 Uhr,
Ruthmann'schen Wirtschaft zu Mittelheim Ju
~ ~ ne ®rl1

Bauern"
statt,

nicht angrenzenden  Parzelle in eine andere. In
letzterem Falle müssen die Wurzelreben aus nicht verseuchten
Gemarkungen innerhalb desselben Weinbaubezirks desinfiziert
sein. Näheres siehe im amtlichen Teil.

*** Oestrich, 14. April. Das war eine würdige, er¬
hebende und frohe Feier, das Fest der go l d en en H o chz ei t,
welches am gestrigen Ostermontag unser hochgeschätzter Mit¬
bürger Herr Johann Steinmetz  in seinem 81? Lebens-
jahre mit seiner im 80. Lebensjahre stehenden treuen Lebens¬
gefährtin Magdalena,  geb . Kneipp, begehen konnten.
Trotz des hohen Alters erfreut sich das Jubelpaar noch voll¬
kommener körperlicher und geistiger Frische und die allge¬
meine Liebe und Wertschätzung, welche dasselbe hier genießt,
gab Veranlassung, daß unsere ganze Gemeinde an dem seltenen
Feste innigen Anteil nahm. Am Vorabend, Ostersonntag,
bewegte sich ein aus den hiesigen Vereinen zusammengesetzter
großer Lampionzug nach der Wohnung des Jubelpaares ; das
Wohnhaus sowohl wie die ganze obere Hühnerstraße waren von
Freunden und Nachbarn mit frischem Tannengrün ausgestattet
und prangten im herrlichsten Fahnenschmücke. An der Wohnung
der Gefeierten, woselbst sich auch die Kinder und Enkel der-
selben eingefunden, intonierte zunächst die Steinmetz'sche Kapelle
einen feierlichen Choral und nachdem der Männergesangverein
das Lied „Gott zum Gruße " vorgetragen hatte , brachte Herr
Bürgermeister Becker dem Jubelpaare die Glück- und
Segenswünsche der sämtlichen Vereine und der Gemeinde
dar . Auch habe er den ehrenvollen Auftrag, einen Glück¬
wunsch von Sr . Majestät dem Kaiser und König darzubringen,
welcher dem Ehepaare ein Ehrengeschenk widmete. Im weiteren
hob Herr Bürgermeister Becker hervor , daß das Jubelpaar
mit Stolz auf sein 50jähriges Zusammenlebenund Zusammen¬
wirken zurückblicken könne, ein Leven reich an Arbeit aber
auch reich an Freuden und dafür lege Zeugnis ab, die treue
musterhafte Kinderschaar, sodaß er das Jubelpaar als ein
Vorbild für die ganze Gemeinde bezeichnen könne. Mit dem
Wunsche, daß dem greisen Ehepaare noch ein gesegneter langer
Lebensabend beschieden sei, brachte er ein begeistert aufge¬
nommenes dreifaches Hoch auf dasselbe aus . Nun sang der
Verein „Süngerlust " den schönen Chor „Wenn die Kirchen¬
glocken läuten ", worauf der Sohn des Ehepaares , Herr
Jean Steinmetz,  namens seiner hochbetagten Eltern
deren Dank abstattete, dem Herrn Bürgermeister, sämtlichen
Vereinen sowie der Gemeinde Oestrich für die wohlgelungene
ehrende Ovation ; er schloß mit einem Hoch auf die Gemeinde
Oestrich. Feierlich und ergreifend vollzog sich am gestrigen
Nachmittag in der hiesigen katholischen Pfarrkirche die kirch¬
liche Einsegnung des greisen Ehepaares . Vor derselben trug
der hiesige Kirchenchor das „Ave Maria " vor und mit dem
ergreifenden Chor „Verlaß' sie nicht!" endete die erhebende
Feier.

X Oestrich, 14. April. Vergangene Nacht gegen
27 s Uhr sprang der Fuhrmann Josef Horne  von der
Landebrücke in Oestrich in den Rhein und verschwand in
den Wellen. Er war nur mit schwarzer Hose, rotkarriertem
Hemd und schwarzen Strümpfen bekleidet.

*** Oestrich, 14. April. Bei dem heute vormittag
auf dem Rathause hier stattgefundenen freiwilligen Hausver¬
kauf, untere Hühnerstraße 2, des Bahnwärters Herrn
Wilhelm Basting  wurde dem Fabrikarbeiter Herrn
Heinrich Nies  mit 5 950 Mk. der Zuschlag erteilt.

■o Oestrich-Winkel , 14. April . Bahnamtliche
An - und Abfuhr von Stückgütern — bahn¬
lagernde Sendungen.  Die auf dem Bahnhofe Oestrich-
Winkel ankommenden Stückgüter können gegen eine vertraglich
für den Ort Johannisberg festgesetzte Gebühr den Empfängern
zugestellt werden. Die für die Abfuhr kurz bemessenen
Fristen und die Gebühren sind durch Schalteraushang bei
der Güterabfertigung bekannt gegeben. Die Zufuhr findet
auf Antrag und allgemein dann statt, wenn sich der Empfänger
die Zuführung durch den bahnamtlichen Rollfuhrunternehmer
nicht verbeten hat . Die bahnamtliche An- und Abfuhr ist
dem Herrn Johann Dornbach  in Oestrich übertragen.
Bei bahnlagernden Gütern unterbleibt die Anmeldung und
die Abfuhr, wenn der Absender sie im Frachtbriefe nicht
ausdrücklichvorgeschrieben hat . Neben der Abfuhr hat der
bahnamtliche Rollfuhrunternehmer zu den gleichen Gebühren
auch die Abholung der Stückgüter bei den Versendern und
deren Verbringung nach dem Bahnhof zu bewirken.

** Erbach (Rheingau), 14. April. Die Gemeinde-
R'evier - Fürst erstelle Erbacher Forsthaus  in den
Oberförstereien Eltville, Oestrich, Causseehaus und Langen-
schwalbach, mit dem Wohnsitz im Erbacher Forsthaus bei
Niedergladbach, Kreis Untertaunus , gelangt mit dem 1. Juli
1914 zur Neubesetzung. Mit der Stelle , welche die Hinter¬
landswaldungen der Gemeinden Eltville, Rauenthal , Erbach,
Kiedrich, Oberwalluf, Hallgarten , Hattenheim, 'Neudorf'
Niederwalluf, Mittelheim, Oestrich, Winkel, Niedergladbach
und Obergladbach, mit einer Größe von rund 1800 ha
umfaßt, war zuletzt ein Jahreseinkommen von rund 2850 Mk
verbunden. Auch für die Folge wird ein dementsprechendes

Orte Oestrich, Winkel, Mittelheim eine
Versammlung des Nassauischen
mit Vortrag des Sekretärs Erbacher
Winzer eingeladen sind. «

-si Mittelheim , 14. April. Die im RegierunĝX ĵD
Nr . 20 vom 18. Mai 1911 unter Nr . 411 1
Bestimmung zu la des Tarifs für die
Weinheim und Mittelheim,  wonach a» ,| #
Feiertagen während der Monate April bis
September das Fährgeld für jede Person bei 0 u
Ueberfahrt 15, mindestens aber 30 Pfg. betrag" ^
von dem Herrn Oberpräsidenten der Rheinprov “s
strombauverwaltung) wieder aufgehoben worden- t

* Geisenheim, 13. April. Am Samstag ^
schied in Frankfurt a. M ., wohin er zur § eUf. (tt ^
quälenden Herzleidens verbracht worden war, 4 d
schinenfabrikant Wilh Waas,  der Mitbegr"' . Ai-
Mitinhaber der Maschinenfabrik Bal . Waas, -1 7
Waas dahier . Der Tod des Verblichenen, der
Charakter war , wird alle, die ihn kannten, schnierM
Sein Andenken wird von ihnen in. Ehren
Der Verstorbene war auch seit einigen Sa^. a  0
der Stadtverordneten -Bersammlung. Friede fl‘

5 Marienthal (Rhg ), 14. April.
dem weißen Sonntag findet in hiesiger Wallfahrw . uei ui giqigei ; .
10 Uhr vormittags ein feierliches Hochamt

Aus dem Rheingau, 13. April. ( „ . ..
Es wurden ernannt: zum Bahnmeister r,
Bandelow, Eltville ; zum Eisenbahn-Unterassilt"" ^ f
mann in Niederwalluf und Bogt in ^»attcno <jß$

. nheim, Blume«!«» E,
walluf und Lenke! in Erbach. Versetzt wurdent ~ ^
assistent Jäckel von Oestrich-Winkel nach Camp, ^ HM
Bierenfeld von Oestrich-Winkel nach Eltville, Koch" £ “
heim nach Oestrich-Winkel, Watzelhahn 2. von ^
Winkel nach Hattenheim, Gundlich von ^ ,
Hattenheim. u ia0

* Aus dem Rheingau , 14. April. Kinde ") w
für Reichsbeamte.  Die Reichsregierung

f

Tagen den Nachgeordneten Behörden die nötige» a
die ErmitteluiP "" nhchIzugehen lassen, die sich auf . ..

Familienstand der Reichsbeamten beziehen,
hierbei um die Gewinnung von Unterlagen für b,cü
Währung von Erziehungsbeihilfen für diezgO JTj

bei höheren Beamten sollen jährlich t
und

Zulagen _ .. . . . .. . .
für ein Kind betragen . 400 Mark sollen für,
in Betracht kommen und 600 Mark für dr"“ ^
Kinder. Die entsprechenden Sätze für unt»"" 1
würden 150, 300 und 450 Mark, für Unter»*®
200 und 300 Mark , betragen. Als notweno'g
achtet, daß die Kinderzulagen von der Bestcue
lassen werden. ^01

X Festhalle Bingen a. Rh. ®eC-„V ^
romantische Oper in 3 Akten von Karl Marm
gelangt als zweite Opernvorstellung am
26. April, nachmittags 5 Uhr, mit erster So y
zur Aufführung. Die Leitung der Oper hch 'gy Ce ^
Musikdirektor Knettel  übernommen , bie „j
verstärkt durch freundliche Mitwirkung von
Singer Männergesangvereins, Orchester
und der Wolfsschlucht wird eine besondere 0 „
TtPllPn 9fTTp& Wnhpro  hitrrfi SUfrrfofp lltlb

w>!ede"liehen. Alles Nähere durch Plakate und
Tagesblättern . Vorverkauf der Billete hv"
Bellesheim übernommen. e o -- «i

X Bingen , 13. April. Die Osterftiertâ ^« / -t — — ^ 1
hier einen sehr großen Fremdenzustrom, „ y-,
Eisenbahn und den zum Teil bereits verkehret tt aF J(( |

&als auch auf dem Rade und mit
Scharen der Ausflügler hier ein. Begü»!
Witterung herrschte in der Stadt von frühe"■* igir^
an ein sehr lebhafter Verkehr. Nicht nu
Würdigkeiten von Bingen, die Bürg Klopp, D'eĥer ^ .,4
Rheine, die Altertumssammlung usw. auch bl
weiteren Ausflugsorte des Binger Waldes, be ^ fli
das Nationaldenkmal auf dem Niederwalde, “ ^
des Taunus und Hundsrücks konnten sich elIt
Besuches erfreuen.

© Bingerbrück, 13. April
Unfall  ereignete sich hier am

Ei«
ti>

notip
alten HCI jd

unjan  ereignete pcy yier am aue» (flrt
Dieser war für die Lokomotiven älterer -p -
sodaü seine Abniesnrn̂ pn für htp neuen „nHi

zü -el
a"

sodaß seine Abmessungen für die neuen MMw
sind. In der Einfahrt stand eine v -Zugsw ^ (w jd1sind. In
der geprüfte

Einfahrt stand
Heizer Engel

Teile ölte. Um an alle Teile zu gelangen̂ $
Lokomotivführer die Maschine etwas vor

aus Straßburĝ
.. -i - gen, ä“, i

vor
Hierbei wurde nun
Maschine erfaßt und gegen die

innerer

der Heizer von) cit c<

so schwere innerer Verletzungen, daß er
Stunde starb. Er hinterläßt Frau und Kl i*“'

C Bingerbrück, 13. April. Ein sehr
Ergebnis zeitigte die Submission der Ero' - 0 ^ 0
Maurerarbeiten für die Verlängerung
am Südende des Bahnhofs Bingerbrück- ^
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' zwischxx' iQfii t”| en- Hiervon bewegten sich 16 All¬
en diesen Un u unb 23 862  Mk . Der Unterschied

^oge( abaelfs? -- b" betrug somit rund 200 Prozent.
, >e nirfif , .n ^ Qt "ber sicher das Angebot
?Mt nleh/ ^ mger Qlg 51 433 > a(?0 ri

der 17.
rund 500

9662

?/ te boch ein li»! |*a? geringste Gebot forderte . Dieses
Artige Subn,in;^ chied sein, wie er nur selten vorkommt.

e Beleuchtung des Submissionswesens.
Mel.: „Strömt herbei ihr Völkerscharen."

9>it die Preise drücken
Staat * » « “ in  Gunst
Stiifin Burger voll Entzücken

Gual’̂ s Bett  . In® b« Seite
Bin: ? "ich! mit Handwerksbranch
r Ql8e  Preise nur bereite

"" hast du die Arbeit auch.

KaN°^ ""st 'st nur öde Lehre,
^ uderen das ist Blech
Ante fc6r 9luftrQ9 llich beehre
■J«.»6“ 48 immei' srech;
Gutes M . T ten Bi§ natf} °brn,
He6 eraf r 1 man mt̂ mê r kennst
,@.pfa  ,a Hort man nur loben

den bill'gen Submittent.

M.?i^ ^ st auch keine Warenkunde,
Ade^ bas Studieren sein!
§eif,b.em  allergrößten Schunde

,?* Auftraggeber ein.
St» te  Menschheit hier aus Erden

erzeiht dir jede List,
Wen« 9€rn  betrogen werden

bu nur recht billig bist.

das Leben ist ja schöne,
2 °us Arbeit hat der Mann.
Sieb' die höchsten Löhne
Wennv T bie  Pistung an.
?8em 1G dann auch steigen,
9ftubf nUl ^ dein Gewinn,
Dann w !nÜ’0e  Preise zeigen,

die Offerte Sinn.

Mancher deinen Preisen
Wirst duirst̂ b" ^ 'kfch zurecht gemacht,
licb ° Lüsten bald verreisen,
We„^ fehle dir „bei Nacht".
Dann " uichts gebracht bei Seite,
DannISA“ 8 ^ -zahlen fein,
Doch J " und mache Plei
_ ^ dEg muß sie sein.

Die Studierenden Europas.
(d .Iah ! der Studierenden $ JaMder Universitäten)

Oeufschland Frankreich Dsferr .-Ung England Jtalien Rußland Spanien Schweiz Belt
A: 49000 32000 30000 25000 24000 23000 12000 6500 50P
B: 21 16 11 15 21 9 9 7 4-1

Nach einer soeben veröffentlichten amtlichen Statistik
beträgt z Zt . die Zahl der Studierenden an Europas 125
Universitäten 229 000 . Die größte Zahl an Zöglingen der
Alma mater weißt Deutschland aufes  unterrichtet mit
seinen 21 Universitäten 49 000 Studierende . Frankreich,
das bis dahin immer den ersten Rang hatte , muß sich im
Jahre 1913/14 mit dem zweiten begnügen ; dieses Land

.».r k̂ cherz und Ernst.
''tchen̂ tisse „Modernes . Unsere moderne Welt kehrt
^Ilp be gründlich um . Eine Berliner allein-
Itdeukerhielt  auf ihr Gesuch eines besseren

® bur* ! llvn auswärts ern Angebot , das
den Sten,?" ^ moderner Auffassung einer
es: " ung erfüllt ist. In diesem Schreiben

dlistt0 2che ^ d auf Ihr Inserat , erlaube ich mir,
bin «ölien ?ntte  anzubieten . Ich kann kochen.

^twas schneidern , und spiele Klavier,
dud ?dej a :„ ? tne bessere , anständige Person und
ich ehelich ? der . . Dieselben sind aber erwachsen

So « »? ' ch bin Witwe . Ausgehen möchte
Aem ' Sollten ^ E^ und ein paarmal  rn der
li/Hi ) besudle vielleicht öfters Theater  oder
i>«t ' 'Ud Nehm-.«" ' .b?" n , bitte , seien Sie so srcund-

iw n tNich mit , denn hier auf dem Lande
liehet cmt10* " icht 1° viel . Ich mache es

angegeben . ^ kann noch mehr als rch
.das L ;ef» V kZ . erzähle Ihnen öfters einige

»<% . w einen ^ Sre auf . Eigentlich ginge ich
^ik , Herrn „^ auenlosen Haushalt zu einem ern-

^ ^ amme'n « ^ ld)  b ^ e das Gefühl , als paßten
^Nr̂ ^ ttklich nicht, ob man weinen oder

^^ cht̂ llber ist kZ" eigt 's ^mehr^ zum Lachen. ^ Zum

fVt u
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A
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<je"

4'9t, v", ein t̂ir jeden , der den arbeitenden
Aftef„ ß irrea °r ,Eres Los bereiten möchte, wenn er

b̂ ^ eich3̂ ttete Arbeiter sich des den folgenden
^Uchx/drenen. ' J^ n Tones in ihren Bewcrbungsschrei-

dj »Ans^ utet -Ê Brief stammt von einem Buch¬
en ^ lle eftw Ä ^ rat würde ich mich gerne um

^an s£ ^aschlnenmeisters bei ihnen bewer-
Ärĥ - Ich bin ^ ^" Forderungen gerecht

h,:: t« ,
d?n
®n b .,v!F*n aIIen  i " mein Fach eimchlagen-
8fN, ^ chneUv̂ ? krs selbständig und tüchtig sowie

i* ISen, H fe  wie am Tiegel sei es im Prä-
Aetrst,^ in bert̂ F "Uderen besseren Arbeiten . Ten

täi!^ 'chwden größeren wie auck kleinern
"nd wäre
TUftieden.Sffefi 8*» stets Wären selbigen mit

?!ustxxE znrjjEkg^ krreden . Würden sie a » ,
^ J8n^ ^ dienstp^ b^t »1" stehe ich gerne mit Druck¬end "che lla Meine Lnbnsn ^derunosn weren

kleinern
meinen

Würden sie auf ineine

e"b tzche 34 Meine Lohnforderungen weren
sŷ eut̂ chne ich°Bn, Bus Ihre werte Antwort war-
Än e’ die Ûnterschrift)."
„y ' t sm Frechh - -̂ verstehen , bedienen sich einer
üetKen'' ,5" geh x"  Bewerbungsschreiben i
'' idngsf ^ chlvarzL .- ° Nenbar zu jenen zahlre
E ^ n Lskeit Zünftlern , die infolge zwanget

'"te ffet» ow  entsb ^ § ^ dorankommen und daher am
äs,« « !»,»!, >,r °°

». A Wird 7 " '' s drAâ 'rb j7 drahtlosem Wege. Viel be-
^d ?. ^ en » or! eine Erfindung , die unterJttll

Hoh tfa nifr? öteitr,^ 0Hf}on" Zum Patent angemeldet
Ä c.stat? °5 KreuE "̂" den an Bord eines kleinen
V diahts' dessen Versuche mit diesem Audio-

wsi bê "w Bkege darin besteht, Musikstücke
W ^ stland/ ^^ " " "bmen und
Rp « ". die «" gespielt werden.. Mit diekp», siTnhn

wiederzugcben,
Tie Passagiere

Apparat ausgerüstetw'^ änr" <% 4 °msem  Apparat ausgerufte
. wfte "ach Zukunft Tango und andere mo

7J >! , wlen enifl klängen einer Kapelle tanzen,
V 7>chteF bcnss»m>ernt ist.

n„, <s"qleinnU? c,tt  Alkohowerzichtverurteilt:
"" ige ^ bom Melbourner Polizeigericht

«rrafe eingeführt, die alle die be¬

trifft , die sich in trunkenem Zustande eines Vergehens
schuldig gemacht haben : er verurteilt sie rur Enthalt¬
samkeit von berauschenden Getränken für Lebenszeit.
Das geschah erst jüngst bei einem jungen Mann , der
zweier Unterschlagungsfälle überführt wurde . Ter
Richter setzte ihn in Freiheit unter der Bedingung,
daß er 4000 Mark als Bürgschaft für die fernere
gute Führung und als Gewähr , daß er sich Zeit seines
Lebens aller alkoholischen Getränke und des Gliicks-
spiels enthalten würde , hinterlegt . Wenn die Be¬
hörde jedoch in Erfahrung bringt , daß der Angeklagte
auch nur ein einziges Glas Bier trinkt , hat er sofort
die zehn Monate Gefängnis zu verbüßen , mit denen
ihn das Gesetz für seine Vergehen besirnit . In der¬
selben Sitzung wurde auch ein Werftarbeiter eines
Ueberfalles schuldig befunden , aber unter der Be¬
dingung in Freiheit gesetzt, daß er für den Rest fernes
Lebens sich einer tadellosen Führung befleißige und
insbesondere auf den Genuß berauschender Gerränke
und des Spiels verzichte.

Humoristisches.
— Kritik . „Das Libretto von dem Fixling ist

schrecklich."
„Fürchterlich . Und Witze hat er drin —zum Lachen."
— Die Frau des Gcschästsrciseudcn . „Ihr Mann

bleibt also jedesmal vier Wochen aus , wenn er eine
Geschäftsreise antritt , was machen Sie währenddem ?"

„Vierzehn Tage wein ' ich, daß er gegangen ist,
und vierzehn Tage fteu ' ich mich, daß er wiederkehrt ."

Letzte Nachrichten.
Neberfall auf einen deutschen Dampfer.

* Ein Neberfall isländischer Fischer auf den d e u t -
schen Fischdampfer „Bürgermeister Mönckeberg", der
noch Auseinandersetzungen zwischen der deutschen und
der dänischen Regierung zur Folge haben wird , wird
aus Portland in Island berichtet . Der Dampfer lag
in Gemeinschaft mit mehreren fremdländischen Schiffen
am 22. März an der isländischen Küste in der Nähe
dem Fischfang ob, als plötzlich zwei isländische Motor¬
boote von der Küste aus auf den deutschen Dampfer
zusteuerten und sich schließlich längsseits legten . Ehe
man irgend etwas tun konnte , hatten die Isländer
mehrere Leinen und Netze des Dampfers ergriffen . We-
mae Seuknden später befanden sich etwa 20 Mann von
ihnen auf dem Deck des Frschdampsers . Mit Gewehre^
Revolvern , Fischerhaken und Beilen bewaffnet , stürzten
sie sich auf die Mannschaft , die , da sie vollkommen
unbewaffnet war , zurückweichen' mußte . Der Kapitän
auf der Kommandobrücke wurde von ihnen umringt
und zu Boden geworfen . Einige der Räuber fesselten
und schleppten ihn dann ins Steuerhaus . Ter An¬
führer der Bande forderte seine Begleiter auf , jeden
Mann der Schifssbesatzung , der sich seinen Anordnun¬
gen nicht füge , niederzuschießen . Er begab sich dann
wieder auf die Kommandobrücke, um den Kapitän
aufzufordern , seinen Dampfer in der Hafen der West-
man »infeln zu steuern . Der Kapitän weigerte sich, dies
zu tun , bis sich die Isländer ausgewiesen hätten,
und es kam in dem engen Steuerhaus zu einem
«Handgemenge zwischen dem Kapitän und den Räu¬
bern Hierbei wurde der Kapitän nach kurzer Zeit
zu Boden geivorfen , gewürgt und mit den Füßen
gestoßen. Während des Handgemenges war eins der
Motorboote an Land gefahren und bald darauf mit
12 Isländern und dem Gemeindevorsteher der Insel
zurückgekehrt. Das Schiff wurde dann von den Is¬
ländern in den Hafen geschleppt, wo man den Ka¬
pitän zu einer Geldstrafe von 1400 Mark verurteilte.
Ter ganze Fischfang und sämtliche Geräte .wurden
gleichfalls beschlagriahmt, und erst nach Zahlung von
weiteren 2500 Mark fteigegeb««.

Wetter - Aussichten
für mehrere Tage im Voraus . — Auf Grund der Depesche«

des Reichswetterdienstes.

16. April : Bedeckt, trübe , warm mit Regen, strichweise
Gewitter.

17. April : Kühl, wolkig, teils, heiter, rauher Wind.
18.. April : Bewölkt, teils heiter, kühl.

Verantwortlich : Adam E t i e n ne, Oestrich.

Merring-u.kmaille-Zchilcler
fertigt schnell und billigst an die

Wiesbadener Stempelfabrik und Gravier- Anstalt

Wolf & Berny :: Wiesbaden
Friedrichstr . 40 Ecke Kirchgasse

hat 32 000 Studierende und 16 Universitäten . Es kommen
dann Oesterreich -Ungarn mit 11 Hochschulen und 30 000
Studierenden , England mit 1b und 25  000 , Jtalien mit 21
und 24000 , Rußland mit 16 und 23 000 , Spanien mit 9
und 12 000 die Schweiz mit 7 und 6 500 , Belgien mit 4
und 5000 , Rumänien mit 2 und 5000 , Holland mit 5
Universitäten und 4000 Studenten.

E7 C II und J fGebrauchen Sie sX nstigeahauarieider,
Herzig ’s sehr bekanntes

ÄntisepUamilieii-Kopfwasser
echt mit eigenem Namenszug per Flasche 3.— Mk.

Kein Luxuswasser.
Aber wegen dem Erfolg ist es sehr berühmt und beliebt.

Gustav Herzig, Wiesbaden,
Webergasse 10.

Filialen: 1 Langgasse, Im Kalser-Friedrich-Bad.

- j Dotzheimer Strasse 51, am Bismarck-Ring^ y

Fahrplan ab 10. bis«inschl. 30. April 1914.
Oestrich
Eltville
Nieder-Walluf

Zu Berg
ab 4 05 7 50

4 35 8.20
4.50 8.35
bis Mainz

Zu Tal:
N.-Walluf ab 10 35? 1.45f 2.45*
Eltville „ 10.45? 2.05-j-3.05*
Oestrich „ 11.00?2.20f 3.20*

? bis Köln
•j- Güter- und Personentahrt

nur Werktags.
* Sonn- und Feiertags

Muster -Hüte.
Heber 1000 meist bessere moderne Modell-Roßhaar -, Dackal-

und Strohhüte bis 70 Proz . billiger, einfache Schulhüte 50 und
»0 Pfg., zurückgesetzt 10 Pfg. Blumen, Federn und Reiher von
20 ' Pfg. und höher. Große Straußfedern 95 Pfg. und bessere.
Seideuband, Tüll , Roßhaarstoff und Borde spottbillig. Strohborde
von 3 Pfg. Posten Perlborden sehr modern, sowie Kragen, Vor-
Hemden, Schürzen, weiße Unterrücke, Rachtjacken, Hemden für den
halben Preis . Viele 1000 Metr . Spitzen, Besätze, Metr . von 2 Psg.
an Bessere Strickwolle, sowie selbstgestrickte Strümpfe , Socken
billig. Schablonen und Muster zum Sticken und Hackeln von
1 Pfg- an.

Neumann Ww .>Wiesbaden,
Lrrisrustraße 44 , neben Rrstbenftheater.

Matutiniacbang.
Auf dem Leinpfad von Oestrich

nach Mittelheim wurde am
Ostermontag abends eine

Damenuhr
gefunden . Meldungen beim
Bürgermeisteramt Oestrich.

Oestrich , 14 . Slpril 1914.
Der Bürgermeister:

Becker.

□ ; _ _ eigener Arbeitll 3 fl 0 5 mit Garantie.
»tob.lStudier-Plano l,2Scmh.450̂ l

_ 2 Cäcilla- „ 1,25 „ „ 500 „
. 3RhenanlaA„ 1,28 „ „ 570„
.4 .. b „ 1,28 „ „ 600 „
, 5 MofluntiaA„ 1,30 „ „ 650 „
" 6 * Ö „ l,30 „ „ 680 „
m 7 Salon A „ 1,32 „ „ 720 „
„ 8 „ B „ 1,34 „ „ 750 „

usw. auf Raten ohne Aufschlag
per Monat 15—20 Mk. Rasse 5«/«
Willi -Mim ®sr,BIa.nis.

Kgl. Span. Hof-Plano-Fabrlk.
Gegr. 1843. Mllnsterstrasse 3.

[c

Schiffŝ■Dienstbuch
nach neuester Vorschrift,

empsiehll äie
Druckerei des Bfir̂erfrennd,

Oestridi.

Achtung!
Großer Fleischabschlag!

Ia. Rindfleisch 70 Pfg.
Ia. Kalbfleisch 85 Pfg.

sowie Roastbeef und Lenden
stets im Ausschnitt.

Alfon§ Mannheimer,
Eltville , Leerstraße  22,

Telephon 228.

Putzfrau
gesucht.

Eltville , S chl i t t str a ß e 5.

uuu
MlWmmIMmiMmmmmmimmimIU
15 teckenpferd -1
f Se ' fe 1
E die bette Lilienmilch -Seife i
| für zarte, weihe Haut und blen¬

dend IchönenTeinl.SlückSOPfg.
Ferner macht„Dada -Cream"
rote und (prüde Haut weih und
tammetwelch. Tube 50 Pfg. bei

Wilhelm Müller, Eltville.

Fischbachl
Reichliche Auswahl in schöne»
4 Wochen alten

Näheres bei PH . M . Felz



als Spezialität der Firma sfete
in Prasser

Vielsei ligkeil"
am Lager. -

WlESBAOEN , Langgasse1/3.
Bestellungen werden sofort erledig. Telef.636f

S . GUTTMANN

Fenerwerkmi
Jacques Heppmann

Stadthansstr. 2 IftaitlZ Ftruspr. 1813
empfiehlt sein reichsortiertes Lager in:

Psusrverk Kr Karten unä Salon
(Frösche, Schwärmer, Raketen. Xanonenschlägi)

Wiederverkäufer wollen Preisliste verlangen. ^

Lampions-, Dekorations-
u. Illuminations -Artikel.

Billigste Einkaufsstelle  für Wiederverkäufer.

2m(Panning für Dtutscblands$öbtt«!
fünf Jahre Fretndenlegioflär.

Selbsterlebtes während meiner 5jährigen Dienstzeit.
Von Franz Kull,

144 Seiten Text mit 41 Originalzeichnungen und 3
Jllustrationsbeilagen.

MM" 300. Tausend.
:: Preis nur 80 Pfennige.

Es ist eine Schande für Deutschland, daß 57°/0 der
Fremdenlegionäre deutsche Landeskinder sind, die in rücksichts-
losester und brutalster Weise ausgebeutet werdend

Zu haben in der Buchhandlung des „Rheingauer
Bürgerfreund" in Oestrich a, Rh,

fM ® JOHANN EGERi,  uhrmiasü
OESTRICH x$t Landstrasse

- -— Reichhaltig sortiertes Lager In -

Uhren, Gold- u. Silberwaren
aller Art zu Susserst billigen Preisen . Grosse
Auswahl In Herren - und Damenbrillen , Kneifer,
— Thermometer und Barometer . - -

■iinnu . . | U | | | . - - -

Sämtliche Reparaturen an  Uhren , Schnwicksachen und
optischen Gegenständen werden gut und billig ausgeführt

k - _ verdankei
ihre glänzende Stellung,
Ihr g« jlegen «3 Wissen und Können dem Stadium der weltbekannten

Selbst-Unterrichts■Werke jüfx

Photogr.Apparate
Kinematographen

Projektions-Apparate
sowie alle Bedarfsartikel ix reichster

Auswahl,

Ulustr. Preisliste kostenlos.

rerbundeVmit elngebendein brlelllclien Fernunterricht.
Heranseegeben vom Rnntlnsclien Lehrlnstötut.

-jedlglert von Professor C. Ilzle/
8 DlrehVrin . 82 Professoren als Mitarbeiter.

Das Gymnasium
Das Realgymnaslui^
Die Oberrealschale
D.Ablturienten-Exam
Der Ein],-Freiwillige
Die Handelsschule
Das Lyzeum
Jedes Werk ist kfiufli <\(Einzelne Liefert

Ansichtssendungenohn

Die Studienanstalt
Das Lehrerlnnen-

Semlnar
ir Präparand

DekMIttelschulIe
Das itonservatopfum
Der geb. Kaufmann

Dm'' Bankbeamte
f kr wlss. geb. Mann
Die Landwirtschaft«-

schule
Die Ackerbausehule
Die landwlrtschattl.

Fachschule
Lieferungen A 90 PI.

;en k Mark 1.25.)
aufzwang bereitwilligst.

Die

PI«  Werke sind gegen mon4tl . Ratenzahlung von Mark _ _
an / u beziehen . -

DiewissenschaftlichenUnterrkftts-
werke , Methode Rustin , Hetzen
seine Vorkenntnisse vorsras und
haben den Zweck, den Staffierenden
l den Besuch wissenschaftlicher

Lehranstalten vollständig zu er¬
setzen , den Schülr ^-

reichhaltigste,
^ interessanteste und

FE

DiesV Zweck wird dadurch er-
relolu,

A. dassNior Unlerriohi Wissenschaft-
licher ' Lehranstalton naohneahmt
wird , \

B. dass dcr ' enterricht in so ein¬
facher uni \rUndlioher Welte er¬
teilt wird , dass jeder den Lehr¬
stoff verstehe \ muss , und

C. dass bei dem Brieflichen Fern¬
unterricht auf die \divlduelle Ver¬
anlagung jedes Schälers Rüoksloht

,  genommen wird . \
AnsIOHrliche Broschüre sowie Dankschreiben

über bestandene Examina gratis?

2. eine umTassende.ibcliegene Bildung,
— ■*— • • - ul-
- - - »- .»u,. uuio|jaiiuBiiuun

besonders die ifuroh den Schul¬
unterricht zuXrwerbend . Kennt¬
nisse za verschaffen , und

8. InvortrefSfcherWeise aufExamen
vorzubereHen.

Q^ (2/fenommüief Jp&;ia/getc/iäft ^
, für
rrea-und JfnafesL-Jflfp

gediegenste

Zeitschrift iur leden
Kteiniier-ziichier

ist und bleibt die
vornehin illustrierte

Tfer-Qörse

, fndllche Vorbildung zur
irüfungen usw . — Vollständiger

Ablegung von Aufnahme - und Abschluindlger Ers — -_ Tsatz für den Schuiunterrlchh \ |

Bonness &. Hachfeld,  Verlag , Potsdam S. Q. \

®Hoho^

Mainzer (Dusik - Hkademie
Opern -un d Orckester -Scb ule

Mainz , Kirdiplatj 7, pari.
Ausbildung in allen fächern der Conhanst
dord) nur bewährt« Eebrhräfte. OpernscbuU — SAfiler-
ordsester Organistenschule — Honorar : 75 - 400 M

ein tritt jederzeit. — Prospekt frei.

Direktion Hlfr . Stauffer u . 6 . Cschwege.

MAtig für jede Dame! 1
Haben Sie Bedarf in :

Sommerkleider , gestickt,
Blusen,
seidene Kleider

= verlangen Sie sofort unsere Prachtmuster -Kollektion, die =
wir franko gegen franko versenden. =

Abbruch-Materialien.
Stets grosses Lager in Türen , Fenstern , Haustüren,

Glasabschlüssen , Bauholz usw.

Etirist. Pilgenrilber, H. nfiSSnt,«, Wies&aäen,
Dotzheimerstrasse 75.

| Schweizer Band- u. Seidenbaus1
I Stadthausstr. 25 MAINZ Stadtbausstr. 25. 1
^lllllllllllllllllllllllllllllllllll[lllllllllllll[IIIIIIIIIIIIIHIIIIIIIIIIIIIIIII|||||||||||llll[IIIIIIIHIIIIlif

BERLIN SO. 16
Cöpenicker Strasse 71.

In der Tier -Börse  finden
Sie alles Wissenswerte über
Geflügel ,Hunde , Zimmer¬
vögel ,Kaninchen ,Ziegen,
Schafe , Bienen , Aquarien

usw. usw.
Ationiu -menteiirels:

für Selbstabholer nur 78 Pf .,frei Haus nur 90 Pf.
Verlangen Sie Probenummer , Sie
erhalten dieselbe «rat . n. franko.

Rino-Salhe

Lohnbücher
vorrätig in der Expedition des Rheingauer Bürgerfreund.

H. Platz
Wiesbaden

Dotjbeimerstrasse 20
Oiephon 2931.

; Otfe«, tiefste. Basst . , goste»-
Platte», Kachelofen h.  Kntttine

«il Da«erbra»d-eitt$afz,
^flienud ) einwandfreieZtmmerbeijtmfl.
einruhten vorhandener Kachelöfen nach

neuen Systemen.
HIW Repgr &turen!

Besudle and Vorschläge kostenlos I

sfrd angewendetbei Betnleldcn,
lüsen fingern , Hautleiden,
Verletzungen , Bartflechten,
Flechten , alten Wunden nsw.

Dose ä M. 1.15 n . 2 .36
ln allen Apotheken.

Originalpacknng ges. gesell,
flieh. Schubert &Co, a.n .b,B.Weinböhla-Dresden.
Man verlange ansdrtcld. „Rtnc“

Nisthöhlen
und Fuiterapparate

nach Vorschrift V. Berlepsch ’s
fflr die nützlichen Singvögel

Illustrierte Preisliste gratisu. franko.

DassauMt Dlstböbltn•Fabrik.
Niedernhausen I, T.

Sohn achtbâ^-1
welcher Lust u» "weicher rrun
Kaufmannsberufy ’
mit BerechtigungD
jährigen Dienst zeitp^
~ ~ Lehfb™

gesucht.

Frisch gebrannte ,
ife#la. Ringol

liefert WW
Ziegelei Eltvillê / I

I zu 80 Pfg .' 'beiI
morgen 7 Uhr a - A
r ° b. S - p>. W - ;Ä

Landstraß e ^ ^

WeinbergsP*®z»t«> 1der
Böhmer, Alzey,
tischen Weingutsvei^ fliiiujen

die besten empfoy^Oie uqun — r . - JH

Wciubergsdrabt.Stat»-weinoerg50M » M-

Drahfg«fl<cht«. W*
aller Art empfiehl ,

b - siä
Schlosserei «•

Oestro

Ein elegantts,

dtI!«mil»;K ..
8 Personen trag -û j^ neinbau, sowie ein . ,einbau, sowie ein
gesetzter Fische^
zu verkaufen.verkaufen. , ]h

Wilhelm Llei-dA^
Hafenstraße3/ 0

| Beinle ^ fJ
! -ge schwüre,

nrncni ?ii» ött**®(0s, $*4
:c. heilt schuicä .ugt

! ueralt . Fällen ^ jjyiäst
| ratton , - Ü«- 4

Dl*, ine **

Mont

1s*äisi0j
•BÜ'feftSl«
ont., Donnerst-̂ .

f«t

fiti
bj{
ii
la
St
‘eli
lt

für

k

Mal-, Zeichen
Untere^

Hndr.
Mbinistraßew



I

äSSSSS Anzeiger für Llwillo-oeftrild
Kreisblatt für clen öltticken Ccü des Kkemgaukreiles.

Expeditionen> Eltville und Oestrich.

E TItonRementipreif pro Quartal Mir. ua S
- (ohne Crägerlobn oder Postgebühr.) .* *!
3n*«ratenpitii pro sechsspalttge Petitzeile igT%

Hbonnentenzabl
——IMRbeingauer Blätter. Druck und Verlag von Main ktlenne ln Oestrich und kltvine.

tts . 5. ’

Grösste Jfbonnentenzabl in der
Stadt Gltuille und Umgebung.

Zweites Matt.

Äuf
^Uf an das deutsche Volk

v Eine Rote -Kreuz -Sammlung 1914
Zugunsten der freiwilligen

s rfl ^Eenpflege im Kriege.
Vaterlandes mußte die deutsche Wehr-

i.> °hst dew m ohulichem Maße verstärkt werden. Hieraus
unht sro-̂ reuä bie  vaterländische Pflicht, auch

seiner 'ftoi-ot )eine  für die freiwillige Krankenpflege
Eichen • en  Bestimmung gemäß zur Ergänzung
teseN . ^^ gssanitätsdienstes zu vermehren.

d? rrot ^ ^ rung  darf aber nicht aufgeschoben werden,
W teitoiIli<toi <fei15"'uh jederzeit  für die Ausübung
M L be8°nnen ^ -"^ "pflege bereit sein. Ungesäumt soll

i(Uc;

ei^
je»

r°ft

fuerden, den» ut“ Mehrbedarf an männlichem
und <n»rfonal sowie an Material für Transport,

nak? ' ß̂Selc&p Tl e0e  *5er  Verwundeten und Erkrankten zu
tuuL au?  bem nÛ^ bren, dauernden Schäden für die Bolks-
<?ou ete nfürt DVno""8el an rechtzeitiger Kranken- und Ber-
%; 0en  der ieh? entstehen können, haben die Schrecken und

Q̂öorbereit nü '^Eankämpfe bewiesen. Mängel in der
"tcht wich ^ oten Kreuzes sind iw Laufe einesKi,,8'eit ~ erBolkl gutzumachen; auch die größte Opfer-

bs kann dann nicht mehr rechtzeitig
«tteaZ?®« eine ^

fttoßp(n? e Kriegsvorbereitung erfordert außer-
^chenh, ^ -"" ttel ; die vorhandenen sind hierzu völlig

^'e e‘ne  unerläßlickie nationale Pflicht, Geld
zu sammeln.1- r . _ . ..

öpfP Ö°m

[tlff

Ä
K
Ü<f:

ü¥
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^orbx/' I oine unerläßliche nationale Pflicht,
Zoller Kriegserfordernisse zu sani

djx̂ "gen von, ^ vnntnis dieser Sachlage haben die Ver-
i lieĵ freuüjg.' Kreuz  beschlossen, sich schon jetzt an
Ittjt”er  Satjtmf U ,. 8 deutschen Volkes zu wenden und es

unser̂"^ ^ Rote Kreuz aufzurufen. Unser
t{Vi Unseres„.Kaiserin, die Bundesfürsten und freien

""en der »^ E ^ landes, die Protektoren und Pro-
Mben biefre 8* vnd Frauen -Bereine vom Roten
-̂ e Untplr?' ®nt^ Iu&gebilligt, die Landesregierungen
?. ®am«S. u^ ?ß zugesagt.

NTfHlen
dkS feftg-r

„„ t..„ zugesagt
«J, 9J alIt  in die Zeit
Bestehens des Roten

der Jubelfeier des
Kreuzes, und ihr Be-

^vksurter̂ ^ Ef den denkwürdigen 10. Mai , den Tag
3 b ” Friedens.
k ^ ustnnŷ "' .ba^ das deutsche Volk, welches die

^genon,n,r«^ bvn Schutz seiner höchsten Güter willig
-- Et , nun auch unsere Bitte um Unter-

Dienstag, den April 9̂ 4̂ 65. Jahrgang
stützung der Kriegsvorbereitung des Roten Kreuzes zum
Besten der verwundeten und erkrankten Krieger verstehen
wird.

Jede , auch die bescheidendste Spende wird dankbar be¬
grüßt werden und dazu beitragen, in Zeiten schwerer Prü¬
fung die Leiden der Söhne unseres Volkes, die Leib und
Leben dem Vaterlande freudig opfern, zu lindern und zu
heilen.

vir Deutschen versinlgungrn vom Roten Rreuz.
Für das Königreich Preußen:

Das Zentral -Komitee des Preußischen Landesvereins vom
Roten Kreuz.

Der Vorstand des Vaterländischen Frauen -Vereins
(Hauptverein).

Hauptsammelstelle der Gaben:
Königliche Seehandlung (Preußische Staatsbank ),

Berlin W . 56, Markgrafenstr. 38.

Die Lehranwendung von Zabern.
p „Tie neu bearbeitete „Vorschrift über den

Waffe » gebrauch des Militärs  und seine Mit¬
wirkung zur Unterdrückung inner er Itnru-
heu"  hat die kaiserliche Genehmigung erhalten und
wird demnächst an die Truppen zur Ausgabe ge¬
langen ."

Mit dieser offiziellen Ankündigung wird die Tat¬
sache bekannt gegeben, daß man aus der zu so großen
Meinungsverschiedenheiten berechtigten Anlaß geben¬
den veralteten preußischen Kabinettsorder , auf die
man im Falle Zabern das Vorgehen des Militärs
gegen die Zivilbevölkerung gestützt hatte , die Lehre ge¬
zogen und eine für das ganze Reich geltende ein¬
heitliche Norm geschaffen hat , die künftig tn allen
Fällen , bei denen das Militär in Friedenszeiten sich
auf den Gebrauch der Waffen angewiesen glaubt,
zur Anwendung kommen soll . Die Vorschriften sind
vom p̂reußischen Kriegsministerium ausgearbeitet wor¬
den . stützen sich also hauptsächlich aus altpreußische
Anschauungen . Doch wäre es wohl verfehlt , daraus
zu folgern , daß dadurch der Eigenart der übrigen,
besonders der süddeutschen Bundesstaaten und auch
der Reichslande nicht Rechnung getragen sei. Militär
ist nun einmal Militär , und die Disziplin muß mili¬
tärischen Charakter tragen , ob dabet die preußischen
Anschauungen nun stärker vorherrschend sind oder an¬
dere deutsche unwesentlicher Art . Die Hauptsache ist
die gesetzlich genau festgelegte Regelung
des Waffengebrauchs , so daß man in jedem Einzelfalle
auch von seiten der Zivilbevölkerung , ohne Einspruch
von militärischer Seite befürchten zu müssen , entscheiden
kann : Das war nach dem Gesetz erlaubt,  und das
war nicht  erlaubt , sondern gesetzwidrig.

Um aber nicht in die Hoheitsrechte anderer , nicht¬
preußischer Bundesstaaten einzugreisen , ist bei Fassung
der Vorschrift zunächst vermieden worden , auf den

Wortlaut  der Einzelgesetze Bezug zu nehmen , „da ",
wie es in der Veröffentlichung der Verordnung heißt,
„sich dieser in den einzelnen Bundesstaaten ntzchtdeckt."

Im Abschnitt I werden unter 1 die Bestimmun¬
gen des preußischen Gesetzes vom 20. März 1837 über den
Waffengebrauchdes Militärs auf Wachen , Posten , Pa¬
trouillen  und allen anderen Kommandos wiedergege¬
ben. Dieses Gesetz ist im wesentlichen in allen in Frage
kommenden Bundesstaaten und in Elsaß-Lothringen einge¬
führt . Unter Ziffer 2 ist das Recht und die Verpflichtung
des Militärs zum Waffengebrauch neu ausgenommen, zur
Beseitigung einer Störung seiner dienstlichen Tätigkeit oder
um einen Angriff auf Militär oder militärisches Eigentum
abzuivehren. Es ist dies die allgemein anerkannte Folge
aus dem Militär -Hoheitsrecht, das die Befugnis der zwangs¬
weisen Durchführung der militärischen Aufgaben und der
Abwehr von Angriffen in sich schließt.

In Abschnitt II  ist der Grundsatz an die Spitze
gestellt, daß es zunächst die Pflicht der Z i v i l b e h ö r d e ist,
mit den ihr zu Gebote stehenden Polizeikrästen  innere
Unruhen in ihrem Entstehen zu unterdrücken und die Ruhe
zu erhalten, so daß das Militär hierbei nicht mitzuwirkeu
hat . Aus diesem Grunde ist weiterhin bestimmt, daß, wenn
das Militär auf Ersuchen  der Zivilbehörde seine Hilfe
gewährt, die Anordnung und Leitung der zu ergreifen-

Töchter-und
HausHunpensM

Frau Or. C. Grimm, Biebrich-Wiesbaden
Wiesbadener-Allee 30 (Villa Wilhelmj)

---------- Anmeldungen jederzeit
Sprechstunde : v. 12—1 u . 4 —5 Uhr

Photogr . - Atelier von Oswald Heiderich
Rüdesheim - Geisenheim.

Das Geisenheimer Geschäft direkt am Bahnhof ab 1.
April geöffnet: Mittwochs , Sonn - und Feiertags

von 6l/2 bis 81/* Uhr abends.
N.B. Jede weitere Aufnahme durch Telephon 202 zu bestellen.

(‘i
> * 9.)

Traubsnblut.
S don der Mosel von Hans Raueiser.

W ^ Ubelg Hi. (Nachdruck verboten.)
Nen^ bê ^ ^ en tobten glühendheiß in seinem Kopfe
■;&tr L ^ er Sßnr, jjo und rasend. „Der Vorsteher wird

t e S>offnm,^ eE!. ' •"  Daran klammerte er sich.
wa? ' toie er  gestern noch so übergroß

1,1? ^ °elen' „n ^ ö zusammengesunken. Zu diesem
heg ß! 01̂ Eam die körperliche Ermattung.

Cr ? ?rper kew„ ^ dem nach heißer Tagesarbeit er-
f " 6eim Erholung!
C ' it Qptiu trinken ‘0l| enfa ff ec' vermochte aber nicht zu
Mrir schickt, „f8 'r Die beiden Jungen hatte er an die
ä,  r!i<.te ben 0vJ le  Hui schon gleich wieder von der

H , y ^ uugen. Die Noni hantierte in der
^tte r,' .^l" ickte welke Blätter heraus , putzte

'en ßu tlt, ei nten  L olIem  rotgeweinte Augen.
« 1 idini Datl fen hpa ibines Kindes waren auch immer

t !; TLarum ? del. Die ganze Nacht schon, jetzt
nv ^ tonnte er denn nicht da helfen?!

ybijj ^ lüdE? ^ dem Mädel die Erlaubnis zu geben

** " . . . ..
zu spät ist, getäuscht

on Brz,,,̂ ^ uues Glück das ! Wenn ein armer
A flad„ ^ am darauf gebaut hat bei seiner

-s, -»nn er sich wenn's zu spät ist, get?
t»»^ er .d' u«s fl" rechtschaffener Winzer wärp

bem!er  bieipn rKWeinbergen  Geld zu gewinnen!'ew ^ ule er» 7 VM,vwvaw' . —
-uh Stic wog das kleine Wörtchen,
sj eg nicfiM6” führen sollte, so unheimlich
\  k'e%! |e.n’ ein wiederkommen wie ein Dämon
* ^ diellx̂ ^ bgeist, sein Gewissen zu zermartern,

wiederkommen wie ein Dämon
dielleî u? bgeist, sein Gewissen zu zermartern,

Mn r Euui'g tagtäglich mit solchen Augen umging!
schwero ; 6ä  ^ Dn  1° weit gekommen? lag's
bie n u’ wie ein Fluch, die Lüge vor

ber"j?"ker- ütn
m ^ er  gut situierten Familie ? ! —
^ ^ etftolj ? . . . Sicher hatten die

zu erwartende Vermögen ge-^ 68 erwartende Vermögen ge-
w Verdienste des Mannes ausreichen

würde. Nun trug er die Schuld an dem Unglück. Selbst
die Schuld durch seine Lüge. Immer wieder ! Wie das
peinigte und biß ohne Unterlaß, sich das sagen zu müssen!
— Und dieser Qual auch noch die eines Unglücks des Kindes
hinzufügen? ! Nein, nie und nimmer ! . . Aber der Ploniens
Franz würde doch verdienen an der „Rutsch" und an der
Fabrik. — Verdienen ? ! O weh ! Da war er noch weit
entfernt . Der Rutschaufbau war in Submission vergeben.
Er hatte , wie bekannt geworden, das billigste Angebot ge¬
macht, so billig, daß ihm die anderen Bauunternehmer der
Gegend den Bankerott schon bei diesem Bau voraussagten.
Und an der Fabrik ? ! — Ja , da würde er sich irren wie
viele Betörte . Die Gesellschaft warf auch kein Geld fort.
Wenn der Franz auch in der Arbeit sich auskannte, die
Uebung im Kalkulieren fehlte dem Anfänger. Das waren
einstweilen noch Luftschlösser, das mit dem „Verdienen". —
Nein, drohte jetzt nicht der Fabrikbau neben dem Weinberge
und man behielte ruhige Zeiten, bekam einigermaßen gute
Jahrgänge , dann hätte man sich's in zwei drei Jahren
dennoch überlegen können. Aber wo die Fabrik gebaut
wurde, der alte David daraufhin das Geld gekündigt hatte,
war nicht daran zu denken. Nun nachgeben würde er noch
keinesfalls, jetzt, wo noch Mittel und Wege waren , den Bau
zu verhüten, diesen Bau , der das Verderben seiner sorglich
behüteten Lieblinge herbeiführte, jetzt noch nicht! . .

* * **
Ueber das kleine uralte Dörflein herrschte ein eiserner,

grimmer Wille. Nicht als ob sich das Winzervölkchenunter
diesen einen Willen als den allein maßgebenden gebeugt
hätte ! — Nein, auch in diesem kleinen, harmlosen, doch in
seinem Vollbringen so bewundernswerten Völkchen spielten
Parteiwirtschaft , politische Ränke und familiäre Zwistigkeiten
eine große Rolle, aber harmlos , weniger aus revolutionärer
Gesinnung oder politischer Ueberzeugung kommend, als aus
Freude am Streit , als einem das Einerlei unterbrechenden
Zeitvertreib , als Abwechslung.

Wenn zwei, die sich auf der Straße begegneten, sich
wohl grüßten, nicht aber ein paar Worte miteinander

wechselten übers Wetter, oder andere einerlei, welch' an sich
gleichgiltige Dinge, dann war das für die anderen das Auf-
sicht erregende Zeichen: Achtung! Da ist schon etwas nicht
in Ordnung, die zwei „harmoneere " nicht mehr mitsammen ;
wenn aber zwei sich die Zeit nicht mehr boten, dann waren
beide spinnefeind einander ; wenn sie sich gar offen in Stichel-
reden beschimpften und herausforderten , dann waren es zwei
reinrassige Kampfhähne, die sich gegenseitig am liebsten nach
Art menschensressender Wilden behandeln würden. Hand-
gemein wurde man natürlich mit Ausnahme der Jugend
— in diesem Dörfchen nicht. Es blieb mehr bei Wort¬
gefechten, deren versteckter Sinn einem in die Historie
des Dorfes Uneingeweihten völlig dunkel blieb. Zeigte
jemand eine Blöße, flugs war ihm ein Mäntelchen
umgelegt : Der Spitzname. Worte fielen, die wohl bös'
Blut machten, die Rechtsanwälte am Gerichte des Kreis¬
städtchens erfreuten, zeitlebens nicht vergessen wurden, aber
es blieb doch eben bei Worten ohne Mord und Totschlag.
Auflodernd waren die Leutchen sowohl im hellen Zorn als
auch in der Begeisterung. Die letzte aber hielt selten an
bis zum nächsten nüchternen Tage, sondern verflog mit der
Wirkung des Weines, wie sie mit ihr meist gekommen war.
Es war eben ein harmloses Völkchen, in dem man die
Verschmelzung heißen, römischen Blutes mit dem germanischen
Urvolke noch heute herausfühlte.

Der eiserne Wille wohnte in einem Kopfe, der selbst
aussah, als wäre er aus Eisen gegossen. Eine hohe, ge¬
wölbte Stirn , an der über jedem Auge noch eine eigene
Rundung wulstartig hervortrat , saß über zwei grauen Augen,
die wie blitzender stets harter Stahl unter buschigen, grauen
Brauen hervorsahen. Unter der scharfgebogenenNase ver¬
barg ein wild herunterhängender Schnauzbart nur schwer
die fest aufeinandergepreßten Lippen. Das hervortretende
Kinn schien aus Stein gemeißelt. Dieser Kopf war wie
um seine Härte un^ Größe noch mehn hervortreten zu
lassen auf einen kleinen, doch sehnigen Körper aufgebaut,
darauf er so aufrecht und unbeugsam saß, däß man meinen
konnte, das Genick sei unbeweglich. (Fortsetzung folgt).



den Maßregeln allein auf den Milrtärb e feh ls-Haber übergeht.
.„ tr 1BJ *“ ” ö * 9 c § Einschreiten des Militärs
rst rm Falle des Kriegs - und Belagerungszu¬
standes  sowie in Fällen des staatlichen N o t sta ii des
Hä? 1 - H e BeMmmungen über den Kriegs - und
Belagerungszustand , die im Abschnitt  111 ausführ-

b-handelt sind gründen sich aus Artikel 68 Der
und das nach diesem Artikel für das

l"ut Ausnahme Bayerns ) gültige preu-
PM e über den Belagerungszustand vom 4. Füll
1851 Bmm staatlichen Notstände

',üi das Militär auch ohne Anforderung der Zivil-
beherde selbständig einzuschreiten befugt und v «r p fl i ch-
tet.  wenn in Fällen dringender Gefahr für die öffentliche
Sicherheit die Zwilbehörde infolge äußerer Umstände außer¬
stande ist. die Anforderung zu erlassen."

In dieser Bestimmung liegt die eigentliche Nutz¬
anwendung vom Fall Zabern.  In der am
Donnerstag abends veröffentlichten Begründung
dieser neuen Vorschrift heißt es:

"Für diese Bestimmung war die Erwägung maßgebend.
Laß auch rn den Bundesstaaten,  in denen gesetzlich
das Einschreiten des Militärs zur Unterdrückung innerer
Unruhen von einem Ersuche» der Zivilbehörde abhängig
gemacht ist. das Vorhandensein einer Zivilbehörde und die
Möglichkeit für sie. ein Ersuchen zu stellen, zur Erfüllung
dieser gesetzlichen Bedingung notwendig ist, daß aber —
Xvo  diese Voraussetzung nicht erfüllt werden kann, weil die
Zivilbehörde infolge äußerer Umstände außerstande  ist.
die Anforderung zu erlassen —. ein gesetzliches Hin¬
dernis  für das selbständige Einschreiten des Militärs
n i cht b e steh t . sofern dies in Fällen dringender Ge¬
fahr für die öffentliche Sicherheit erforderlich ist. Die Not¬
wendigkeit eines solchen Eingreifens des Militärs wird auch
in der Staatsrechtslehre grundsätzlich anerkannt . Es ist
daran festzuhalten, daß zum Waffengebrauch erst geschritten
werden soll, wenn andere Mittel zur Erreichung des Zwecks
nicht ausreichen; für den richtigen Waffengebrauch ist also
der Militärbefehlshaber verantwortlich. Durch die neue
Vorschrift sind demnach dem Militär zur Durchführung sei¬
ner Ausgaben und zur Wahrung seines Ansehens völlig
ausreichende Handhaben  gegeben , andererseits ist
die Möglichkeit eines Konfliktes  zwischen Zivil - und
Militärbehörden bei dem Einschreiten des Militärs ver¬
mied en "

Hoffen wir . daß durch das neue Gesetz der Zweck
der Verordnung , nämlich die Vermeidung von Un¬
klarheiten und strittigen Meinungsverschiedenheiten
über die Zuständigkeit und die Rechte der einzelnen
Behörden in den einzelnen in Betracht kommenden
Fällen auch wirklich erreicht wird . Tas ist die Haupt¬
sache.

Aus WesLdeutsckllrnd.
— Koblenz, 11. April . Beim 8. Armeekorps findet

im Juli eine Au fkläru ngsü  b u ng  der 15. und
16. Kavalleriebrigade unter der Führung des General¬
majors von Storch statt . Tie Herstübungen erstrecken
sich über dte Kreise Adenau . Ahrweiler , Koblenz Stadt
und Land , Kochem. Mayen , Neuwied und einen Teil
des Regierungsbezirkes Wiesbaden . Ter Beginn der
Brigade - und Tivisionsübungen ist noch nicht fest¬
gesetzt, da er sich nach dem Anfang der Herbstübun¬
gen richtet . Für die ersten beiden Arten sind je
zwei Tage , für das Korpsmanöver ist ein Tag be¬
stimmt . Dte Leitung hat Generaloberst Großherzog
Friedrich von Baden.

— Köln . 11. April . Tie Strafkammer zu Köln
verhandelte in den letzten Tagen über eine Anklage
wegen Zolldefrandationen.  Eine Kölner Holz-
großsirma hatte ausländisches Holz, das in großen
Ladungen im Kölner Hafen ankam, drei Jahre lang m
kleineren Holzstapeln verzollt als angekommen waren.
Fünf Angestellte der Firma wurden zu Geldstrafen
von 22 949 bis 470 Mark verurteilt . Der Inhaber
der Firma wurde freigesprochen , doch für die Geld¬
strafen haftbar erklärt , weil er es an der nötigen
Beaufsichtigung hatte fehlen lassen . Ferner wurden
die fünf Angestellten zu einem Ersatz des Wertes
in Höhe von 103 093 Mark verurteilt . Für je 15
Mark wurde ein Tag Gefängnis festgesetzt. Gegen
das Urteil wurde Revision eingelegt.

— Köln , 11. April . Vor dem Kölner Schöffen¬
gericht hatte sich ein Kaufmann und sein Vertreter
unter der Beschuldigung zu verantworten , als Inhaber
eines öffentlichen Versammlungslokales Glücksspiele
geduldet zu haben . Es handelt sich um ernen Spiel¬
klub ^ „Harmonie ", der seit 1908 in Köln besteht.

Der Erbe eines Thrones.
Novelle von Hermann Nhve.

21s (Nachdruck verboten.)
Ein ungeheurer Tumult erhob sich jetzt auf dem

Greveplatze . Der Greis schrie laut auf.
„Er kommt, er kommt !" keuchte er hervor . „Hörst

du die Meute ? Sie werden ihn töten — und ich
bin machtlos , ich kann ihm nicht beistehen ! Vater
im Himmel , du züchtigst mich schwer, diese Strafe ist
zu herbe , rette ihn , sende mir an seiner statt den Tod.
— Ich bin schuldbeladen und scheide gern ! — —
Großer Gott — ich stehe hier , indessen er vielleicht
schon stirbt ! Komm , komm, Franz ! — Er soll mich
sehen — mich und dich. Er soll erfahren , daß we-

zwei Herzen noch in treuer Liebe für ihn
schlagen — zwei Herzen , welche diese ganze elende
Rotte aufwiegen , die ihn v-rkennt . — Horch, wie sie
herbeieilen , um Valois nerven zu sehen ! Komm !"

Der Greis und sein Gefährte erreichen den Greve-
platz in dem Augenblick, wo der Zug mit dem Ver¬
urteilten von einer andern Seite her erschien.

Voran ging Meister Nicolas Pilefort , der Scharf¬
richter , eine riesige Gestalt mit finsterem , von einem
schwarzen Vollbart umrahmten Gesicht. Ein großer
roter Mantel umhüllte ihn ; an seiner Rechten trug er
das Richtschwert. Ihm folgten seine Knechte, welchen
srch eine Abteilung königlicher Schützen anschloß. —
Hinter diesen schritten abgemessen einige Magistrats¬
personen in ihren schwarzen Talaren . Einer von ihnen
trug eine Pergamentrvlle mit dem Urteilsspruch , ein
anderer einen Weißen Stab . Dann endlich erschien der
Verurteilte , ein schöner junger Mann von fünfund-
zwanzrg Jahren . Seine Schritte waren langsam , aber
fest. Seinen Körper umhüllte ein Kittel von grobem

-ch. das edle Haupt senkte er zu Boden . Am Mor-
' i, waren seine prachtvollen blonden Haare unter
^enkershand gefallen . Ein langer schwarzer Schleier
bedeckte sein Antlitz , und auf der Brust trug er eine
Tafel , auf der mit großen roten Buchstaben ein Wort
geschrieben stand — das Wort Betrüger.

Eine starke Abteilung der Scharwache machte den
Beschluß des Zuges.

Der Kaufmann ist heute Vorsitzender und Kassierer
des Klubs , sein Vertreter war früher Kassierer . Ter
Kaufmann bezieht von dem Klub ein Gehalt von
300 Mark im Sommer und 400 Mark im Winter
während der Vertreter seinen Posten unentgeltlich
bekleidet ; er vertritt eine holländischi Fischfirma . Die
Mitglieder des Klubs sind zu zwei Dritteln Aus¬
wärtige ; sie stammen zumeist aus Rheinland und West¬
falen , aber auch aus Hannover , Berlin , Hamburg,
brS Süddeutschland und Basel . Die Spieltage sind
hauptsächlich Renntage , tu dem Klub werden alle mög¬
lichen Glücksspiele, namentlich „Meine Tante , deine
Tante " .gespielt . Tie Mitglieder zahlen einen Bei¬
trag von 10 Mark jährlich , früher wurden 5 Mark
gezahlt . Nach langer Verhandlung , die bei einer Ab¬
teilung des Schöffengerichts den ganzen Morgen in
Anspruch nahm , beantragte der Amtsanwalt gegen
leben Angeklagten 600 Mark Geldstrafe , da es sich
nicht um einen geschlossenen Klub handle . Tas Ge¬
richt kam zu derselben Auffassung . Der Kaufmann
wurde zu 300 Mark , der Vertreter , der nur als Ge¬
hilfe in Betracht komme, zu 100 Mark Geldstrafe
verurteilt . Wie sehr durch den Klub Schaden ein¬
getreten sein muß , geht daraus hervor , daß das
Aktenstück voll war von anonymen Briefen von Leuten
die gerupft worden sind . Das Gericht stellte in der
Urteilsbegründung fest, daß es sich um ein rein ge¬
schäftliches Unternehmen des Kaufmanns handle.

gekommen. Die Streikenden wollten eine
Gewalt zum Schließen bringen . Sie stießenö
auf den Widerstand der Zivilgardisten . DU
den schossen mit Revolvern auf die Gardifn^ ^Mausergewehren das Feuer erwiderten.
die sich in den vordersten Reihen der t ,
befand , wurde getötet , außerdem 10 2>ro
oder minder schwer verletzt.

Sport und Verkehr
X Tödlicher Fliegerabsturz. Auf dem

stürzte am Freitag nachmittag gegen 6 Uhr ^
Flieger Reichelt ab. In einer Kurve grrUl

M .Gladlmch, 11. April . Die Stadtverwaltung
hat eine Denkschrift für einen Schiffahrtskanal
vom Rhein zur Maas und weiterhin zur Schelde aus¬
arbeiten lassen . Die vorgeschlagene Linie hält die
Mitte zwischen dem Aachener und dem Krefelder
Projekt . Der Kanal soll vom Rhein bei Neuß aus¬
gehen , dem Nordkanal bis zum Gladbacher Bezirk
folgen und dann bei Erkelenz und Lindern vorbei
durch das Wurmtal bis nach Geilenkirchen gehen,
von dort in westlicher Richtung zur Maas nach
Maastricht . Durch diese Linie würden die in der Er¬
schließung begriffenen Erkelenzer und Aachener Kohlen-
gebiete sowie das Kohlengebiet in Holland lsch-Lim-
burg einen bequemen Wasserweg bekommen.

Elberfeld , 11. April . Der Aerzteveretn be¬
schloß in einer stark besuchten Versammlurrg ein¬
stimmig, jede weitere Verhandlung mit der Allge¬
meinen Ortskrankenkasse abzulehnen  und nach
Ostern die Kassenmitglieder nur noch nach Einzel¬
leistungen zu behandeln.

— Dortmund , 11. April . In einem Gasthose in
der Nordstraße wurden ein Mann und eine Frau
erschossen  aufgefunden , die sich als Schlosser Paul
Müller und Frau aus Breslau ins Fremdenbuch ein¬
getragen hatten . Es stellte sich heraus , daß der Mann
zuerst die Frau und darauf sich selbst erschossenhatte.

— Dilisburg , 11. April . Auf Schacht I der Zeche
„Tiergardt " in Hochemmerich ereignete sich bei einer
Seilfahrt ein schwerer Unfall.  Infolge Bruchs einer
Ventilfeder der Fördermaschine fuhr der Förderkorb
zu hoch. Von den 11 im Förderkorb befindlichen
Personen erlitten drei Verletzungen , so daß sie ins
Krankenhaus gebracht werden mußten . Tie andern
kamen mit dem Schrecken davon.

Flügel seines Apparates aus noch unaufgeklärt̂ ^ ^
in Brand , und die Maschine stürzte senkrecht aM^ p
platz nieder. Die als Gast mitfahrende Schŵ ^
chelts war sofort tot ; Reichelt selbst trug it^
Verletzungen davon und brach beide Beine. ^0^ins Krankenhaus gebracht, wo er bald nach der
ebenfalls den schweren Verletzungen erlag. pÄ

X Berliner Luftfahrtausstelluug . Der VA ' ck
Motorfahrzeugindustrieller hat endgültig besAlon
dieses Jahres oder Anfang 1915 eine Luftst«̂ -•*
zu veranstalten. Die Ausstellung wird etn̂ - pji
Bild des gegenwärtigen Standes der deutsche ^ r
fahrt , der deutschen Flugzeug-, Motoren- und jjf
duflrie geben . Außerdem soll der Ausstellung ^

chaftliche Abteilung angegliedertdere fachwissenschaftliche „ „
der anerkannte Größen auf dem Gebiete der
Vorträge über das ganze Gebiet der Luftfahrt d̂jj^

Ballonunglück in Italien-,.
(—) In den Nachmittagsstunden des ^

verbreitete sich in Mailand die Nachricht ßi'vervrerrete sich rn Marland dre Nachrnm ßu,
schweren Unfall , der das Milttärluftschni Ä»
di Milano"  betroffen hat . Es hieß, der: F
sei vollkommen zerstört , und 40 Personeni ./.t<#im vvrrrommen zersrorr , uno 4U Person «-» ^ „
worden . Diese letzte Meldung bestätigte srA -
gegen ist das Luftschiff tatsächlich vollsŵ »
nichtet.  Die „ Citta di Milano " war »» „
morgen aus der Ballonhalle in Bagg ^ A !!,!»uu» uei « uuumjaue in 10“.*
Probefahrt nach Como ausgestiegen . Beir * vvv | wi | vt »iuuj  vi -uuiu uuiyqucycu . 7.
Luftschiff zu niedrig geflogen und an dre .
Starkstromleitung gestoßen fern. Hierdurch ß«-
Motordefekt entstanden . Zwei Kilometer
mußte das Luftschiff eine Notlandung dorne?fter mit- »2,, ' ' - V_ __ Raum' ,bei es mit Tauen an den umstehenden da »' v
gebunden wurde . Rasch hatten sich Hunderte « a
gierigen eingefunden , die das Luftschiff “" dg
Plötzlich erfolgte aus bisher noch unbekannte M
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Soziales.
Eisenbahnerstreik in Sardinien . Während die

Eisenbahnarbeiter aus dem italienischen Festlandc selbst
noch mit der Regierung verhandeln , haben ihre Kolle¬
gen auf der Insel Sardinien ganz plötzlich die Arbert
niedergelegt . Seit Karfteitag ftüh ist der Verkehr
auf allen Linien der Insel unterbrochen . Tie Eisen¬
bahnarbeiter Sardiniens gehören zwar auch dem All¬
gemeinen italienischen Eisenbahnarbeiterverbande an
haben jedoch eine selbständige Landesorganisation unt
wollen die Entscheidung der Regierung nicht abwarten
Vergeblich versuchte die Regierung in Rom , mit ver¬
schiedenen Regimentern Pionieren den Verkehr aufrecht
zu erhalten . Als die Soldaten anrückten , erklärte sich
auch das übrige technische Personal der sardinischen
Eisenbahnstrecken mit den Arbeitern einig , und der
Verkehr mußte infolgedessen vollständig eingestellt wer¬
den . In Rom befürchtet man , daß das Beispiel der
sardinischen Eisenbahner auch bei den übrigen ita¬
lienischen Kollegen Nachahmung finden könnte und daß
dann der Eisenbahnverkehr in ganz Italien ruhenwürde.

-f Streikausschreitungen in Italien . In einem
kleinen italienischen Orte ist es zwischen Streikenden
und Zivilaardisten zu einem blutigen Zusammenstoß

eine Explosion , die wahrscheinlich durch die « k
weggeworfene Zigarre eines Neugierigen eww $  7
dem Luftschiff ist nichts mehr übriggebliebc
nackte Metallgerippe . Durch die Explosjw'-
drcr  Personen schwer und fünfzig I e 1 pc «5
Ku Mailand herrscht über die Vernichtuu3
den Mitteln einer öffentlichen Sammlung
Luftschiffes große Niedergeschlagenheit . ®ö| »W
Luftschisf^ war 72 Meter lang ^ hatte 18I 1 y I 1 v v * “ Wl -Vi VV , l) ll 4.VV- Pli
Durchmesser und war mit zwei Motoren zu
krästen ausgestattet . Es war erst im vorig^
von der Militärverwaltung übernommen

Im Gegensatz zu den vorstehenden MeldU' -̂ M.
ern weiteres Telegramm den Unfall foE ^
dar : Tas Militärlustschiff „Citta di
Major dal Fabro , Hauptmann Agostino,
Coturi und Cannovato , sowie vier Mew« .Coturi und Cannovato , sowie vier - sm
Bord , ist aus unbekannter Ursache in der .
Cantu abgestürzt und wurde schwer beschuh
dert Mann Infanterie von der Garnison Cw '-- jss„
sich an die Unglücksstelle. Als das Lust̂ fla«,
einigen Bäumen verankert war , riß infolge e> .
Bö die Hülle . Auf die Kunde von dem
breitete sich das falsche Gerücht , daß drer ^
von dem Luftschiff getroffen und schwer
den seien und daß etwa 50 Personen w
erlitten hätten.

Aus Gtad ^ und £&
**  Denkmalsschändung in der Berliner

In der Nacht zum Sonnabend bald nach1 ^ Ai
merkte der in der Siegesallee diensttu^ ^ ch^’**- ■*—' *■ vv -v uv wv wn -ytvuuvv V- Ni k I Ilm
mann , daß an mehreren  Denkmälern ti«%,
gungen  vorgenommen worden waren . ~
Besichtigung stellte er fest, daß an den
Friedrichs des Großen der Schnabel des
linken Bankprofils , an dem Denkmal de-̂ '
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Dre Menge drängte sich trotz der strengen Befehle,
dre ausgegeben waren , ganz nahe an den Zug heran,
dre Soldaten waren nicht imstande , sie abzuwehren

„Der arme junge Mensch !" sagte eine Krämerin
aus einer benachbarten Straße , „ruchlos sieht er nichtaus !"

„Aber er soU doch hingerichtet werden !"
„Nach dem Spruch des Parlaments zu Paris —

pah , die Herren sind mir die rechten Richter ."
„Nun , das Tribunal zu Reims hatte ihn doch

auch schon zum Galgen verurteilt ."
„So jung und schon zweimal verurteilt, " mischte

srch ein dritter in das Gespräch . ^Was hat er denn
verbrochen ?"

„Er wollte König sein ."
„König von Frankreich ?"
„Nichts Geringeres !"
„Er gab sich für einen Sohn des verstorbenen

Königs Karl des Neunten und Elisabeths von Oester¬
reich aus ."

„Das kann jeder hergelaufene Mensch leicht be¬
haupten ."

„Aber schwer beweisen . Er wenigstens muß keine
Beweise haben beibringen können , sonst hätte man
ihn wohl nicht verurteilt ."

„Er ließ sich Franz III . von Frankreich nennen ."
„Wie ein echter Valois ?"
„Genau so !"
„Er hatte auch Anhänger ."
„Unzufriedene gibt es immer !"
„Waren ihrer viele ?"
„Eine ziemliche Anzahl !"
„War er reich ?"

„ „Nein , aber er bezahlte königlich, und davon hatten
alle Terle Vorteil , ferne Parteigänger so gut als er

„Woher erhielt er denn seine Gelder ?"
„Aus Oesterreich !"

unterstützt ?""^ ^ Äa^ 6r Ben armen  jungen Mann
/,Nein , die Königin Elisabeth !"
„Die Witwe des verstorbenen Königs Karl IX

von Frankreich ?"

„Eben die ."
„So hat er sie gekannt ?"
„Er hat die hohe Frau im Kloster ^

zu Wien besucht. Sie hat nach dem Too j
mahls den Schleier genommen ."

„Und hat sie ihn als ihren Sohn an
„Man sagt es." . hast
„Es erscheint in der Tat sehr gla»oi

ihn unterstützt hat ." .
„Er hatte auch noch andere Hrlf^a f
„Ist es möglich !" üen  cfl*
„Drei oder vier greise Edelleute so" (

ihn geopfert haben ." t
"Sind ihre Namen nicht bekannt ? . /

Hm — jedem Sperling auf dem ^
lament von Varis woUlöbliche Parlament

wissen ."
,^ >as ist freilich sehr bequem.-L-u» 1,1 --rerrrcy feyr oequem - . . . gjw.n- ,
Eine Krähe hackt der andern dre jf

nicht aus ." ,ea4. aianau ». ^ . ĵ ai1
,Ja , ja , die großen Spitzbuben

die kleinen werden gehenkt, wie man
"Der ?rme junge Mann !" * Jt•- | 444Vy V. «VvV41141 . <144fr

, „Er soll in sehr gutem EinverneY«
. / Epernon gestanden haben- f^ J 11t
"Das glaube ich gern , ist es doch V>' ft

/.  durchaus w ' s«,m

Herzog von
„Das gl - . . . „

daß der Herzog Heinrich IV.  durchaus
„Hat denn niemand einen Versuch °. — - - Jfl

tung gemacht ?"
„Niemand ."
„Hätten sie nur bei unserm guten f ,

um ©nabe für ihn gebeten , sie wären ,,,i»
schlägig beschieden worden ." o.f*

„Sie sollen insgeheim seinen * „/
ganglrch notwendige Maßregel dargew» M

„Wahrhaftig ?" ä“
„Freilich — um ihn auf ewig st" "^ .
„O , die Schurken !"
„Wenn König wüßte ! '
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,nV). bec  Schnabel des Adlers des rechten
ll. 'die Sch Mb ^ c.m ® en^ma* Kurfürstenf R- »»v am * der Adler der beiden Bank»

tzm-̂ udes der -»D^^ Ulal des Markgrafen Heinrichs
°"ls abgeM^ chuabel des Adlers des linken Bank-

^chcheine»->̂ n worden war . Die Beschädigungen
den der 'i :..einem  stumpfen Gegenstände aus-
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bie ’rv oen der uampsen isegeniiunoe auv-
sd'i.^ Eschlgg Tater so kräftig gebraucht hat , daß
!!-wtert Hnb m*  Schnabelteile in zahllose* clI« nt\ v* t ■■w>• t > rw^ein Mann

oTr, - uHuvcucue ui zui)Kv,e Stücke zer-
er verdächtig wurde

Lb̂ ^'kniai H^ch°hrend der fraglichen Zen oi- um
f'- ,tle 3en u«d sl̂ ^ cĥ des Kindes befindliche KettetioftJUnd" UCK’ Uiuoes oesin villlie jteire
flebnt' ®et  * UCäe  2 ît am Denkmal aufgehalten
’’ enc' penswMEmene ist der 1873 zu Vitry

—nri,,e »K ? .Stabsarzt der französi-
3l3 , Quf dem rn̂ oine Astier.  Bei seiner Berneh-
itiiJ, 1en, i,Qü Polizeipräsidium machte er derartige

der Ueberzeugung kommen
des ^ uptete mi/ ^ s kranken  vor sich zu haben.
^rbi,̂ >cher bks » « glücklichen Lächeln eines Kin-

dL.̂ , . Raffaelschen Gemäldes „La belle
lier̂ ^ die Ah.-^ nch rn Paris befindet , zu sein und
%,« >n Berlin , Freses kostbare Werk für vier Mil-
"kcoK" in Berlin ^ k°^ en. ®r  s^ gte auch, ob sich
Edis! lchvn einr "n ^ fanden und ob der Jesuitenge-

gehabt u,,„  ZHl®mmenkunft mit dem deutschen
^üun? ^ vtscha/i . Iul Erkundigungen bei der fran-
»»K ./ >̂i und ii^ /sthr man , daß Astier auch dort

Le- 3Jio.it .teit  mehreren Monaten in Berlin
Öobe§^ ukreia, J ,m  bereits zweimal das Reisegeld

^^linehx jedoch sei er nicht abgereist,
»>>!,?„? uf der Rn^ Eld für andere Zwecke verbraucht.

'»Mlört oiichaft ist man der Ansicht, daß er

'ubnl^ llte" dx' ^ lraßenbahnwageu übrrsahren . Am
l^ ® iincjen4br“ r- e alt L stl }bcnt bec  Medizin

unterUtib'8' n' geriel^n^? bon. mnem Straßenbahnwagen ab-
Qn- ^ er die Räder des Anhängewagens

ZL leine °Zrch/ ' stelle . “ ‘ '

ikM
y ; i t(efjê4itj5 in Äptm?*0^ *.6 wit  blutigem Ausgang er-

(t$m lc&tett”rieb ri<f) » ri « * tn  Braunschweig . Ter Eisen¬de I uaK" R Blank war aus B
>V Sln̂ h-iltni^ ^ sledt gereist , un
^ i.?en. Als ^^ das sie aelön ^
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getötet . Die Feuerwehr
ont einem Hebebaum von dem

er Fabi.i-S' kK Berunglückte ist der Sohn eines
L;-i. Ochers.

»n k -
" ^ el̂ reien.

Berlin zu seiner Ge-
um sie zu bewegen,

Ais sie gelüst hatte , wieder aus-
?»i dnŝ ohlich eh^ä Mädchen sich ablehnend verhielt,
liitfĵ s smÄi.7 einen Revnrn-I. „ „ s,,tcn®JÖittbSp, Revolver und gab zwei Schüsse
Äanxaj>' die das's-m^ J l?J in sein Zimmer zu flüchten
^Qffe >"h , was ni^ e sofort tot zu Boden streckten. Als
^ »Na»̂ gen siw ^ r^ gorichtet hatte , richtete er die

er! n bei , ^ selbst und brachte sich schwere Ver-
h m̂ut no »7 " ivurde ins Krankenhaus gebracht,

'"hcr X ]"<unS:  darniederliegt.
"> s ^acheaki Keniat aus ‘

?er OxK wurde geq.
!5jrer" chastbpi
fwe Nem" e srch mit i

..Z ' streng? b̂ n ®^enl __
•‘Ql”itbnH.^ i der mUt der Verurteilung der Beklaaten

°er Nacht zum Freitag wurde eine Dv-

!? än ^ cheakt uns einen Lehrer . Ein schreck-
^ »ll̂ ^ tschn̂ urde gegen den Schullehrer Blaha
U"d ^ rer ^ msr bei Kosteletz in Böhmen verübt . Der
!'k,Qita!>r*9!ei[K binareo Ut ben  Einwohnern verfeindet
ftibetej eltretigt, die^ d ^ deleidigungsprozessen gegen
li? n.C-tlle  sich mit den Einwohnern verfeindetVN

e mit
Naä

dem
, ^  Saus

Fisher "im^ rissen . Tie Suche nach den Tätern

1ombe7. c an h„m r6 oreirag wuroe eine Ly-
"le»d-e bQg s. w Schulgebäude zur Explosion ge-
1}̂  ONl XCrftÖrl 'f1 >mtrh #»nhiil ^ rn

** j ^ her
zerstörte . Blaha wurden beide

ohne Erfolg.
?,i!r'^ Ufi)0n t >neilt f 0hlrc4ts -r-e b. r . Schon wie-
t  So}! ' und , " Wahlrechtsweibe ein Akt des Ban-
k„,tci fut?r n' beoQim. , dresmal im Britischen Museum
Ägiden? des worden . In der Asiatischen
5t -n «. Aran ^ " soums zertrümmerte eine elegant
^wah ^ detû ^ „^ inem Fleischmesser einen Glas-
Wt ^ärtikvi Unb ' Fnm,+ ecn' „ Sie widersetzte sich ihrer

uuh oow erst nach erbittertem Kampfe"lL ^ Nu.'N. Ä  wr »
tot! be't!’̂ - Ter^ Dienen , kostbaren Schaustücke darin
Ke dn? Witeteû Schatz« , soll sehr groß sein. Unter

rrs-t̂ chstem«Ken sollen sich eine Porzellan-
K 3l, o.Käre "." d mehrere sehr seltene und
lc Qr. .. . befinden . Die Person ist unge-

TiKLchkeit. "d verweigert jede Auskunft über

^ 'cu^ einoKÄ " " 3Ml nach der Expedition Roosc-
'->d «ns R, . Lmldepesche der Newhorker „Eve-

>'ihKvvi-i.^ anao««ENo,s Aires ist das Kanonenboot
h,

H" ^W.ad n° ' -̂ oot ohne weiteren Proviant war.

’V«^ Diil®ia 'tQ05"ei!°ö Aires ist das Kanonenboot
ho? ein^ lt-Exi,̂ . don seiner erfolglosen Suche nach
«Kt? ^SetcoffeV. Ltl0 » wieder in Manaos in Bra--s Lv °. «- «»»njch-ft" — .Manaos in Bra-

am Fieber er-
•115,11111, 70 be sm ot  ok
»b ^ °chte Kav?L°^"»rsuchte den Giparano -Flnß
ü̂ ler Rooki-n r? Ü!- Amilcar de Maqalhaes , ein

K ' N.^ Urde als Expedition , nach Manaos . Ein

«ufl!o-%
Zn QlS

Rio Späh.V-' -uw d, ' 7Cyer am  Giparano -Flnß zurück-
‘«n i,äch bie iw Janeiro und in Buenos Aires
^rnu^ eiupm fruchte , daß die Roosevelt -Er-

der ipE ^luck betroffen worden ist. AlleinI"CÄdeK'KUnIlückb'etrv^ ^ 'iioK̂ whllrk ^ En Berichte
»2 e« Fuk?^ ..diese B
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^du ^ >t i»®Deditw »d° p Anthony Fiala , ei

aus Manaos glaubt
Befürchtungen nur auf

derin

/
V

ft
/

.»„Dedition v" »? Kvnh Fiala , einem der
KKn 3j>*“ofJ*auf T'  dse , Nachricht eingetroffen , daß

-Zalhaes „ !,V I ?ola meldete zugleich, daß
!>ts,AiN i,,Killpx . od seine Abteilung mit dem Na-
^ K °°kb°?? onaog w ^ Newhorker Naturhistorischcn
K 1 am 97^'Deiommen seien. Miller ver-
^ -»?ingaü. " in bl-»; » eoruar am Duvida -Fluß . wo

> -? n Aiilier- ' Sektionen geteilt wurde . Nach
^ . ßu, „Uftttct. J wird Roosevclt Ende April in

^knKlipm-̂ ische E Tirol Zucker über die östcr-
LÄuna Li^ enze bringen wollten , wurden
^ri .Ainm der Schm̂ w-ichtern überrascht . Bei der
, »Kd sM' in dess,!KUier entspann sich ein erbit-
K  iij > ütjte «nb Ein Schmuggler in den

Urner o .!0t ^egen blieb.il, tn ®itio"^ner . * " vacu u« eo.
Kl  P>arKjähr^Kcssall«ach Salvarsan-Bchanr.-
KtznKt, eini„» an m Wien , die an Shvhilis
1? k>°K - ^Kielt ai s Wochen in ärztlicher Behand-
t  KKs E FrEsKEag eine Salvarsan -Ein°
^KKrdp ., iängpK swrb nach 15  Minuten . Sie

r »Kt . a haben E Zeit an Herzkrämpfen gelitten.
die Oeffnung der Leiche an-

mKnErdstmiKtag abend wurde in Sillon
BV 11. UmWestEK derspürt . Tie Erdschwankun-
E , F RyKex box « Ä „? sten und dauerten mehrere

eia; herrschte große Alls-
wurd? weseais.Ä ^ .folgten zwei weitere Erd-

Nicht leidster als der erstere waren.

Der Sekretär des Polizeikommissariats in Nizza a»
der Riviera , Emil Fille , ist am Freitag unter dem dringen¬
den Verdacht verhaftet worden, schwere Urkundenfälschun¬
gen verübt zu haben.

In der Nähe von Aberdeen an der Ostküste Englands
ist am Freitag abend die Papierfabrik Pirie , eine der größ¬
ten Englands , durch eine Feuersbrunst vollständig zerstört
worden. Der Schaden, der größtenteils durch Versicherung
gedeckt ist, beläuft sich auf über 2 Millionen Mark.

Laut Blättermeldungen wurden in dem Militärmagazin
in Nowi Targ in Galizien große Diebstähle von Puloer
und Ecrasit entdeckt. Den Dieben ist man bereits auf der
Spur.

In der Nähe der Station Monor in Ungarn geriet
der von Budapest nach Szegedin abgelassene Personenzug
der von Budapest nach Szegcdin abgelassene Personenzug
am Freitag aus unbekannter Ursache in Brand . Der Post¬
wagen , der tausend Postpakete enthielt , brannte vollständig
aus . Der Schaden, der die Poswerwaltung trifft , ist sehr
beträchtlich.

Brief aus der Reichshauptstavt.
p Berlin,  11 . April.

Karfreitag,  der ernsteste Tag der Karwoche,
das Gedächtnis jenes Trauer - und Heilstages zugleich,
an dem der Erlöser der Welt mit seinem Blute
unter unermeßlichen Qualen der gläubigen Mensch¬
heit ewige Freuden erkauft hat , liegt hinter uns.

Auch Berlin , das man in mancher Beziehung nicht
mit Unrecht als modernes Babel bezeichnet, zeigt an
diesem Tage ein gläubiges Antlitz . Der Gottesdienst
in den christlichen Gotteshäusern weist einen besseren
Besuch auf als sonst. Konzerte und Belustigungen
aller Art fehlen an diesem Tage gänzlich — aller¬
dings infolge polizeilicher Verordnung , aber der Ber¬
liner würde in seiner Mehrzahl wahrscheinlich auch
dagegen protestieren , wenn diese selbstverständliche Ver¬
ordnung aufgehoben würde . Am Älbend allerdings
sind alle Lokals überfüllt , und es herrscht ein Platz¬
mangel in den Restaurants und Cafes , von den feinsten
Palästen bis zu den einfachsten Kellerschänken, wie
sonst selbst in der stärksten Verkehrszeit des Jahres
nicht. Ter fast durchweg protestantische Berliner feiert
eben diesen Trauertag als seinen Heilstag und darum
als sein größtes Fest. Daher ist der Zylinder für
ihn am Karfreitag die gangbarste Kopfbedeckung und
der Gehrock die angemessenste Kleidung.

Am heutigen Ostersonnabend  beginnt schon
die Feiertagsstimmung ihre Strahlen vorauszusenden.
Tie Geschäftsbetriebe , die es irgendwie ermöglichen
können — natürlich sind die Ladengeschäfte ausgenom
men — schließen so früh wie möglich, und mit der
größten Beschleunigung wird noch erledigt , was sich
bis nach dem Fest nicht aufsch-ieben läßt . Es ist da¬
her heute eine Hetze und Hast auf den - Straßen,
daß der oberflächliche Beobachter in nichts weniger
als in Festesvorstimmung versetzt wird . Es kommt
aber auch diesmal so kurz vor den Festtagen so manches
zusammen , was recht wenig zur Vorbereitung ans das
österliche Freudenfest geeignet ist.

Man braucht nur der unglücklichen Familien zu
gedenken — es sind für Berlin allein ungefähr ern
halbes Dutzend —, bei denen der hoffnungsvolle Sohn
seinem Leben aus Gram über schlechte Osterzeugnisse
ein Ende bereitet oder sich auf andere Weise der elter¬
lichen Zurechtweisung entzogen hat . Die diesjährige
Osterfest-Vorbereitungszeit stand in dem Zeichen des
Selbstmordes und des Mordes!  Tenn nicht
nur der Selbstmord , sondern auch der Mord und
das Verbrechen haben gerade in diesem Jahre in ur^
verhältnismäßiger Weise in Berlin und näherer Um¬
gebung i» den letzten 14 Tagen zugenommen . Ist
das nicht auch ein Zeichen unserer modernen , über¬
hastenden , oberMchlichen und eigennützigen Zeit?

Ein Ereignis von besonderer Bedeutung ist durch
die Summe der Kapitalien , die dabei verloren gehen,
wie durch die Persönlichkeiten , die dabei in Mitleides
schuft gezogen worden , der Konkurs  der Firma
W. Wert 'heim  G . m. b. H. Diese sehr bekannte
Berliner Firma — nicht zu verwechseln mit der äl¬
teren Firma A. Wertheim , deren sehenswertes Pracht¬
haus an der Leipzigerstraße liegt — hat innerhalb
fünf  Jahren 20 000 000 — in Worten : zwanzig
Millionen Mark — verloren , und man fragt sich
vergebens , wo das Geld geblieben ist. Im Jahre 1909
wurde die jetzt verkrachte Firma von Wolf Wertheim
mit 5 Millionen gegründet . Sie hatte drei Filial-
Häuser, wofür sie für das in der Potsdamerstraß'
gelegene 683 000 Mark , für das in der Leipzigerstraßi
360 000 Mark und für das Passage -Kaufhaus eine
Million Mark jährlich Miete zahlte . Tie sehr unklaren
Verhältnisse der Firma , die schließlich in Verbin¬
dung mit dem sogenannten Fürstenkonzern  kam,
der aus einer Finanzgruppe besteht, in welcher der
Fürst zu Fürstenberg und Fürst Hohenlohe die Kapita¬
listen sind , liegen auch heute noch ziemlich verworren.
Ter erste Geldgeber der Firma war die ^ Berliner
Terrain - und Ballgesellschaft ", zum Teil auch die Ber¬
liner „Handelsvereinigung " und die „Palästinabank ".
Diese Gesellschaften wurden von dem Fürsten zu
Fürstender  g abgelöst , der alle Verbindlichkeiten
übernahm , die bereits 18 Millionen Mark erreicht
hatten . Fürst von Fürstenberg aber gab dieses „Wert-
vbjekt" noch rechtzeitig an den Fürsten Hohen¬
lohe  ab . der also jetzt der Hauptgläubiger der ban¬
kerotten Firma W. Wertheim G . m. b. H. ist, die ihrer
Schuldenlast von 2 4 Millionen  ein Vermögen von
4 Millionen  gegenüberstellt . Tie Aussichten für
die Gläubiger sind also die denkbar schlechtesten. Denn
von der Gesamtschuldenlast von 24 Millionen haben
Fürst Hohenlohe 20 Millionen und die Waren -Gläu-
biger 3 Millionen zu fordern , wie der „Konfektionär"
erfährt , während der Rest bevorrechtigte Forderun¬
gen sind . Diesen Schulden stehen 3 Millionen Mark
Vermögen (Warenlager und Inventar ) gegenüber , für
deren Verwertung sich aber ein Betrag von höchstens
einer Million Mark rechnen läßt . Die Miete  ist kür
fünf Vierteljahre mit 1 250 000 Mark rückständig, wo¬
zu noch 250 000 Mark für das nächste Vierteljahr
commen, im ganzen also noch IV2 Millionen Mack aus¬
ständige Miete . Das ist eine Riesenpleite — würdig
einer Riesenstadt.

Riesig ist überhaupt alles in Berlin ; riesig die
Vorzüge und riesig vor allem die Leistungen . So
ist, um nur.  ein Beispiel anzuführen , beim letzten
Konkurrenzpreisschreiben eines hiesigen Steno-
graphen - Vereins  System Stolze -Schreh dem Sieger
der erste Preis für eine Leistung von 380 Silben
in der Minute zuerteilt worden ; aber auch 400 Silben
sind schon erreicht worden . Das ist etwas Ungeheures.

Uebrigens macht man gegenwärtig Versuche mit
einer telegraphierenden Schreibmaschine,
die aus einer Vorrichtung zum Fernschreiben von

einer Schreibmaschine zur anderen besteht und den
besonderen Vorteil hat , daß sie bei jeder  Schreib¬
maschine angebracht werden kann , und .zwar dermaßen,
daß jede Maschine sowohl als Geber wie als Empfänger
benutzt werden kann.

Wie entstehen Druckfehler?
Von Kalau v. Hofe.

= Wie entstehen die ärgerlichen , unausrottbaren
Druckfehler ? Ueber diese Frage sollten sich Nichtsach-
leute . insbesondere solche, die für den Druck schreiben,
klar werden , ehe sie über „gedankenlose " Setzer und
„nachlässige" Korrektoren das übliche Veroammungs-
urteil ohne Zubilligung mildernder Umstände fällen.

Ter häufigste Erzeuger von Druckfehlern ist der
„Zwiebelfisch", die Pein eines jeden Setzers . Was
ist der Zwiebelsisch? Ter Setzer nennt so eine jede
Letter , die sich an einem Orte , wo sie nicht hingehört,
insbesondere in einem falschen Buchstabenfach des Setz¬
kastens befindet . Wie leicht sie da hineingerät , davon
kann sich jeder Besucher der Leipziger Buchgewerbe-
Ausstellung mühelos überzeugen , wenn er einen SeZer
beim „Ablegen " beobachtet. Die Ausstellung wird , ge¬
mäß ihrem Programm , alles lebensvoll und in Tätig¬
keit zu zeigen , auch' die Setzabteilung einer Druckerei
im Betrieb vorführep ; hier wird man u. a . sehen

i können, wie der Setzer die einzelnen Buchstaben zu
Zeilen und diese wieder zu Seiten zusammensetzt und
für den Truck fertig macht („ausbindet "), und wie
er dann nach dem Truck den gebrauchten Schriftsatz
wieder auseinaudernimmt und die Buchstaben auf die
betreffenden Fächer des Setzkastens verteilt („den Satz
ablegt ").

Wenn der Laie diese mit blitzartiger Geschwin¬
digkeit ausgeführte Arbeit anstaunt , wird ihm als¬
bald klar , wie leicht ein Buchstabe „verworfen ", d. h.
in ein falsches Fach des Setzkastens geworfen werden
kann. Wie nun der Seher beim Ablegen sozusagen
blindlings in seinen Setzkasten wirst , so „greift " er
sie auch beim Setzen blitzschnell und reiht sie unbesehen
in seinem Winkelhaken aneinander . Wollte er sich
von der Richtigkeit jedes einzelnen gegriffenen Buch¬
stabens überzeugen , so käme er mit seiner Arbeit
nicht von der Stelle . Nur bei Lettern von sehr ver¬
schiedener Dicke oder Breite (z. B . m und s) ist das
sehr ausgebildete Tastgefühl des Setzers sofort im¬
stande , einen Zwiebelfisch ohne Zuhilfenahme des Auges
festzustellen.

Bei Lettern von gleicher oder annähernd gleicher
Ticke liegt diese Möglichkeit der Entdeckung durch den
Tastsinn nicht vor , und so bekommt der arme Korrektor
in der ersten Korrektur beispielsweise zu lesen : Eier¬
gärtnerei statt Ziergärtnerei ; Ghpsessen statt Zypressen;
Kurant statt Kurort ; Dämonen statt Domänen ; Apfel¬
mus statt Anselmus ; „Es fehlte den Truppen an Cou¬
rage " statt Fourage ; „Unsere Begleiterinnen glühten
wie Matrosen " statt Mairosen ; „Ter König trüg eine
geflickte Uniform " statt einer gestickten; „Attribut des
Platon war ein Zwieback" statt Pluton und Zweizack:
„Benedek zog sich zurück und ordnete seme Haare"
statt Heere , usf. Wohl dem Korrektor , wenn er es
nur mit solchen Druckfehlern zu tun hätte ! Es gibt
deren noch andere , unheilvollere , sogenannte „Hoch¬
zeiten " und „Leichen", eine „Hochzeit" heißt im Buch¬
drucker-Argot etwas aus Unachtsamkeit doppelt Ge¬
setztes (unnötige Vermehrung !) , während „Leiche" eine
Auslassung bedeutet (der schlimme Setzer hat glei-
sam einen beiseite geschafft, um die Ecke gebracht).

Aber die Quelle für die häßlichsten, bösartigsten
Druckfehler ist . doch das geschriebene Manuskript (der
Setzer nennt „Manuskript " jede — auch die gedruckte
— Satzvorlage ) — „weil das Genie sich meist erfreut
unleslicher Handschrift ." Jeder Setzer und jeder Kor¬
rektor können bezeugen , daß unter den Autorhand¬
schriften die deutlichen die Ausnahme bilden . Es ist
geradezu unglaublich , was in dieser Hinsicht dem Setzer
zugemutet wird . Da steht nun der arme „unstudierte"
Setzer vor seinem „gelehrten " unlesbaren Manuskript,
er versucht es zu entziffern — vergebens : die Runen,
vulgo Hahnenfüße spotten der angestrengtesten Lese-
dersuche: ihm bleibt nichts anderes übrig , als auf
gut Glück draufloszuraten . Auf alle Fälle weiß er
ja , daß der Korrektor hinter ihm steht. Was dieser
nun als „erste Korrektur " von solchem Manuskript
zu „lesen" bekommt, davon hat der Laie keine Ah¬
nung , am wenigsten der Autor selbst, der die meisten
und schlimmsten Fehler durch . seine „Pfote " ver¬
schuldet hat . Ta hat der Setzer beliebige Wörter zu
den absurdesten Sätzen zusammengestellt ; z. B . las
er Kamtschatka für Buttermilch , Hundesteuer für
Seelengröße usw. Ta hat der Setzer ferner aus fremd¬
sprachlichen Wörtern beliebige deutsche Wörter gemacht
und umgekehrt , oder Zahlen für Buchstaben gehalten
und Buchstaben für Zahlen (z. B . „10 schöne Mädchen"
für so schöne Mädchen ; 206 statt Lob ; 703 statt Tod usf.
Tie immer allgemeinere Verwendung findende Schreib¬
maschine bringt zwar Setzern und Korrektoren un¬
leugbar große Erleichterung durch die leichtere Les¬
barkeit der Maschinenschrift , aber die Maschinenschrei¬
ber und -Schreiberinnen sind leider nicht gefeit gegen
die verschiedenartigsten „Tippfehler ".

Das Gesagte mag genügen , um dem Laien eine
Ahnung zu geben von der unendlich schwierigen, ver¬
antwortungsvollen , aufreibenden Tätigkeit des Kor¬
rektors.

Verantwortlich: Adam Etienne , Oestrich,

Nainmölr ^ unundneun ^ <Schuh

Pu £ dman mitfircfä/irn JVu*

Dtr Einfinder von  22 vtrfäiitdenen AßC -Anzcigea erhalt emtm ffattxsm^
Sa&voa2f ABC-KünfUermarkenvonder Erdal-Fabrik in Hainx.



B ift unmöglich
billiger und besser zu verkaufen wie ich, weil ich durch Ersparung hoher Ladenmiete und sonstig' ^ $ 1
mit dem kleinsten Nutzen mich begnügen kann. — Ich kaufte von einer erstklassigen Kleiderfam^

Ferner 1

hauptsächlich nur gute, solide Fabrikate anfertigt , verschiedene Herren - und Jünglings -Anzüge,
heilen dieser Saison , worunter sich hochfeine Muster- und einzelne Sachen befinden, auch in
Um meine Leistungsfähigkeit zu beweisen, verkaufe dieselben unter regulärem Preise . ^
jähriger Anzüge, darunter welche von Gelegenheitskäufen herrührend, fast zur Hälfte des frühere ^

Als seltene Gelegenheit mache auf 1 Posten Gummimäntel für Damen und Herren aufmerksam, die ich weit unter Preis verkaufen kann. 1 Posten Schul -Anzüge und ^ j
die nicht mehr komplett im Sortiment sind zu und unter Einkaufspreis . Die noch vorhandenen Konfirmanden - und Kommunikanten -Anzüge, schwarz und blau, werdenS
annehmbaren Preise jetzt abgegeben. Meine beliebten schafwollenen Anzüge und Hosen, auch in Sportfasson, sind wieder eingetroffen. — Um meiner Kundschaft zu Ostern e
zu bieten, verkaufe große Posten weit unter Preis . Knaben -Anzüge schon von Mk . 2.50 an. Mein Lager ist jetzt vollständig komplett mit allen Neuheiten dieser Saison.

= Erstes und größtes Geschäft dieser Art am Platze- ^
Bitte sich zu überzeugen, ein Versuch, Sie loben und bleiben treuer Kunde.

VM- Es lohnt sich deshalb jede Fahrt und jeder Gang zu meinem Geschäfte, weil
ich momentan enorm billige Cüelegenlieitsposteu in nur besseren

Schuhwaren habe.
Einzel-Mufier und Restware» für Konfirmanden geeignet, teilweise fast zur Hälfte des

regulären Preises.
Achtung ! Ausschneiden!

Jeder Konfirmand erhält bei Einkauf eines Anzuges ein paar Hosenträger, bei Einkauf
von 25.— Mk . 1 Mark Fahrtvergütung.

Ncttoasse 22, Vi/icsbaJ
i«r1.Stock, kein Laden.

NB, Bitte sich zu überzeugen, 1 Treppe steigen bringt Gewinn.

Kommunion -Geschenke
in reichhaltiger Auswahl empfiehlt

▲dam Etienne . Oestrich a

Telefon 6357
Moderne Büro-Organisation

Wiesbaden Bbeinstr . 41 . Telefon 6357

Anfertigung
von schriftlichen

Arbeiten n.
Vervielfältigungen.

Spezial-
Fach-Werkstatt
für Reparaturen

u.Reinigungen aller
. Systeme.

Wir vermieten Schreibmaschinen!
Wir nehmen gebrauchte fremde Systeme ln Zahlung. Bequeme Zahlungsweise ohne Preis¬

erhöhung gestattet.
Smith Premier - Schreibmasohinen Oes . m. b. H.

fl.  van de Bergh
Uhrmacher and öoldarbeiter

MAINZ,  Schusierstrasse 26
Passende geschenkt zur Einsegnung In

Goldschtmtck, Uhrens. Silberware»

M fugenlos in
Trauringe |

allen Preislagen am Lager — Grösste Haltbarkeit . ==

Louis Zintgraff,
Wiesbaden

Eisenwarenhandlung und Magazin
für

Haus - u. Küchengeräte
Stahl - und Nickelwaren
Obstgestelle

Flaschenschränke
Oefen und Herde

Äeltestes Geschäft dieser Branche
am Platze.

Solide Ware. Billige Preise.

Ferdinand Leonha
Schwalbacherstr.

Bildhauer
Eltville a. Rh. Schwa £̂̂ |fWti,

LeonM - * ’ K

tat]
8

Karl Klein
Uhrmacher :: MAINZ
Löwenhofstraße 4, parterre.Sil&fmt Sara-ii.Dmim
genau gehend, von 8 Mk . an,
sowie Regulatcure , Wecker,

Uhrketten, Medaillons,
Ringe , Ohrringe re. in jeder

Preislage.
Reparatur - Werk ft ätte.
Zu billigen Preisen unter

Garantie.

I»»iII»III!! Illlllll
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nnen - Dekoration W

■ J'. 8r F. SUTHl
1 iW IESBADEN — Museumstr . §r

= =
Zur Umzugszeit : §

= = des onders günstige Gelegenheit zum Einkauf D
§ 1 von D

■ Gardinen-Stom-Dekorationen.■
7,r Auswahlsendungen bereitwilligst . M

- Telephon 369 - —
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Ofengeschäft EHNES,  Wiesbaden
Bismarkring Telefon 6534
Spezialgeschäft far°* fen und  Herde, Porzelianöfen und

3  Kamine mit Centraifeuerung.
Alleinvertreter der Homannwerke . — Wand - und Bodenplatten zu den
billigsten Tagespreisen. Umsetzen von Porzellanöfen mit u.ohne Dauerbiand.

Wenn Sie
Inicht essen können, sich int«j
j wohl fühlen, bringen Ihnen |
die ärztlich erprobten

pfettermünL - esraMlIe«

Isichere Ällfe.  Sie be¬kommen guten Appetit, der I
Magen wird wieder einge- I
richtet und gestärkt. WegenI
der belebenden und er- '

| frischenden Wirkung um,entbebriich bei Touren.

Unser neues Bett

ffokef 25 pfg.
Zu haben bei:

II . Scherer in Oestrich.

I I.HÜber Ww.in Eltville.C. Höhl in Eltville.
Jos . Noll in Winkel.
Jos . Netz in Winkel.
Phil . Dorn in Winkel.
Hch. Müller üs Hattenheim. !
Aug.Gattung II . in Nieder- 1

walluf.
IM . Mehl m Niederwalluf.
Jvh .Wesendoukin Kiedrich.

|E . Ziegler Ww. in
Johannisberg.

| Johann Mayer in Erbach.
Johann Mößer in W

Mittelheim. ^

hoch !, rot. dicht Daunen -Göper̂ l ' /rschISL,
Oberbelt , Unterbett u. 2 Kissen m. 20Pfd.
neuen Halbdaunen gefüllt, das Gebett
Mk. 30.—. Dasselbe Gebett mit Daunen-
deckbett Mk. 35.—. Herrschaft !. Daunen¬
bett Mk. 40.—. 2schläf. jed. Gebett Mk.6.—
mehr . Bettfed. bill. Katal. frei. tSOOOKumL

bn

Nachfolger von Bildhauer (Joseph
Telephon Nr. 63. — Gegründet 1857-

Atelier für Bildhauerei und Kunstgewerbßi
Kirche und Salon.

Spezialität .

Grabdenkmal
Figuren , Büsten
Erstklassige tadellos ausä1 ^

Moderne Grabden^ ^ ,
eigenen  Ent«

Grosses \
fertigen Grabdenk
einfache sehr biN e _

ÜiÄ

;l*en=± Renovaiion alter Denkmäler «lc.

Entwürfe, Zeichnungen und Kostenansc . , ^ e(jeder Zeit zur Verfügung
Wegen Räumung meines GrabstetnbS ^ ter

ich eine ganze Anzahl sehr schöner Grabstein
Selbstkostenpreis,

NB.

= Kein Kopfweh =
beim Bügeln

wenn man feil * Sdbw * tbacb 5
gef . gef di.

{ßainjer-Bügelhoble
Marke: „Schwalbe“

sowie
la. Retorten-
Sügelhoblcn

verwendet.

Erhältlich in faft allen
Kolontalwaren¬
bandlungen.

111
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Mo nicht, Miederverkäufer ges«

Jto
bf,
h

%
J*i:ft
ft

las üi(sl( auf ii BÄt H
Anfertigung nach Mass fH^

Biller&Cif“Ä Jena se. ü,ler-

Nntzhölzer,Köllen,
Latten, Borde, Diele, Hobel-
hötzer aller Art , Ziegeln,
Schindeln, Koks, Kohlen alle
Sorten zu billigen Preisen.

M . Müller,
Nieder - Walluf.

Beinverkürzung
Knochensenkung
Piattfussleiden
Hühneraugen
Frostballen
Hautverhärtung

He

Anfertigung von
passenden Gelenk-

Einlagen

NÄCK&WOLF, M?
Schuhmacherei mit elektrischem
*"■' Rheinstrasse 16 (Im Hof-)

Betri»

Mietvertcög?
vorrüttg in der Expedition des <Rbei»0öUfr



eines Unter fremden Leuten.
Wngett Mädchens Bon Heinrich Köhler. (Fortsetzung .)

ach»s, . 9.
"»ck dieser Zeit war der Doktor Wernicke denn
hatt° ? ."er Lage, sein Versprechen zu erfüllen. Er
tgch nchŝ vceilen von Dahlemshof entfernt für Ger-
T,terii,»lne.. ? te^e als Erzieherin bei einer reichen Kom-

K ^ fstin, ivo sich Aussicht bot, länger als in der
bei t,!. bleiben. Das junge Mädchen fürchtete

er  Nähe der gegenfeitigen Besitzungen vielleicht
zwischen den Herrschaften stattfinden könn-

« »» '" ’mtti • ^ jmhigte sie in dieser Beziehung vollkom-
Neia„^ bnrätin und Frau von Dahlem Ivaren durch
toar ?^en un^ Gewohnheiten grundverschiedeneNa-

tz/.^erkef,^ ^er üblichen Höflichkeitsvisite geblieben, ein
, • vett nib i£ Urbe  uicht gepflegt.
% l, '’:UntPvt!L nceue* Heim zum erstenmal betrat , drängte

fy'en S)i;ir zwischen dem einfachen Dahlemshof und
"er Kommerzienrütin sofort auf. Statt sen->«>[Witt. /, 11

Fassade der Kaiserlichen Bibliothek im Rcwsky -Prospekt in Lt . Petersburg . <Mit Text.)

Wehi^ abei? ' ei jedoch derartig mit Nippes und Kost-
ie •tilh daß j . r
V ^ rziKureißcr
'% l bn ^ ar eine geoorene rvaronesse Wmo-

et 5, ein Vermögen besaß, es nicht verschmäht,

dah man bei jeder Bewegung befürchten

war eine geborene Baronesse Wind-
a» sk ! Vermögen besaß, es nicht verschmäht,

Bankiers Sternsdorf anzuuehmen. Es tvar

eine Heine Dame, blond, lebhaft, voller Lebenslust und Launen.
Sie mußte sehr jting geheiratet haben, denn man sah es ihr Nicht
an, daß sie die Mutter dreier .Kinder, darunter einer schon fast er¬
wachsenen Tochter war . Sie hatte eine ausgesprochene Vorliebe
für das Englische, und ihre Kinder wurden streng nach englischer
Manier erzogen. Nur rassereine Pferde tind Ponys standen im
Stalle der Villa, und der Tee init obligaten Sandwichs spielte
neben andern englischen Gerichten eine Rolle im Haushalt . Für
die Kinder wurde eine englische Bonne gehalten, die ihnen den
breiten Akzent ihrer Heimat Northnmberland nicht gerade zum
Vorteil ihrer Sprache einprügte.

Der Kommerzienrat Sternsdorf spielte in Sportkreisen eine
hervorragende Rolle. Er besaß ein wertvolles Automobil, ver¬
schiedene Rennpferde und fehlte niemals bei sportlichen Veran¬
staltungen. Iluter diesen Umstünden hatte man den Kindern
natürlich auch englische Namen gegeben. Die älteste, Susanna,
wurde Snsie genannt , während die zweite, Arabella, Miß Bella,
und ihr Bruder Master John oder kurzweg Bob gerufen wurde.

Susanne war zwölf Jahre alt , machte aber den Eindruck einer
Vierzehnjährigen . Sie spielte für ihr Leben gern bereits die

Dame und hatte
bedeutend mehrJn-
teresse für ihre Klei¬
der als für die Wis¬
senschaften. Sie
war ein hübsches
Mädchen mit blon¬
dem Haar , gesun¬
dem, frischem Teint
und versprach ihrer
Mutter ähnlich zu
werden. Die Kvm-
merzienrätin war
sehr stolz auf ihre
Älteste, verhätschel¬
te sie und nahm sie
schon häufig zu Be¬
suchen mit.

Mit dieser Schü¬
lerin hatte Gertrud
gar keinen leichten
Stand . Sie war
nicht unintelligent,
aberdieErziehungs-
weise der Kommer-
zienrätin machte ei¬
nen folgerichtigen
methodischen Un¬
terricht unmögliche
— Dagegen hoffte
Gertrud , aus die

sechsjährige kleine Arabella einen wirksamen Einfluß zu gewin¬
nen. Sie >var nicht so verzogen wie die ältere Schwester und
besaß eine gute , sanfte Gemütsart . Der dreijährige Bob kam
für die junge Lehrerin nicht in Betracht , da er sich noch voll¬
ständig in den Händen der Bonne befand.

Eines Tages mußte ein besonders interessanter Besuch in

1914. * Nr. 20.

MöckenlUcke Beilage jum

Neingauel Bürgerfreund*
Verlag von Adam Etienne,  Oestrich -Eltville.



Aussicht genommen sein, denn Susie , die von der Mutter wieder
mitgenommen wurde , war sehr aufgeräumt und warf Gertrud
und Bell noch vom Wagen aus Kußhände zu.

Die junge Lehrerin erzählte dann der Kleinen , ihrer Auf¬
fassungsgabe angemessen , etwas aus der biblischen Geschichte,
und das Kind hörte ihr mit den weitgeöffneten Blauaugen auf¬
merksam zu. Als Gertrud zu Ende war , atmete Bell tief aus,
und man konnte ihr anmerken , daß das kindliche Herz ganz Volt
von dem Eindruck war , den die Erzählung darauf gemacht . Dann
holte die Kleine ihre Puppe herbei und begann damit zu spielen.
Die Puppe wurde zur Würde des von seinen Brüdern verkauften
Joseph erhoben und aus einem Wollschäfchen Bobs , das die Stelle
des Kamels vertreten mußte , in die Sklaverei geführt.

Während Bell eifrig in ihr Spiel vertieft war , trat Susie ins
Zimmer und warf sich gelangweilt und mißvergnügt in einen Sessel.

Die Kleine ging lebhaft auf sie zu und erzählte ihrer Schwester
in drolliger Weise die Geschichte von Joseph mit dem bunten
Rock. Susie hörte sie erstaunt au.

„Woher weißt du das alles ?" fragte sie dann.
„Fräulein Wagnitz hat ' s mir erzählt . Alles ist wahr , Joseph hat

wirklich gelebt , und der arme kleine Moses ist auf dem Nil ge¬
schwommen . Fräulein Wagnitz weiß noch mehr solcher Geschichten."

-usie wurde nachdenklich, und die Kindesnatur kam bei ihr

154

Die ersten Takte eines Walzers unterbracht " j, ,iu-
Haltung , ans welcher sich erkennen ließ , daß

zum Durchbruch . Sie erklärte , daß die Besuche , zu denen die
Mama sie mitnähme , im Grunde sehr langweilig für sie wären.

Gertrud benutzte diese Stimmung und versuchte in der nächsten
Zeit , auf alle mögliche Weise ihre Lernbegierde zu erwecken. Nach
lind nach fand Susie auch immer mehr Geschmack am Unterricht.
Sie zeichnete , übte täglich etwas auf dem Piano und befreundete
sich sogar mit Geographie und französischer Grammatik . Dafür
mußte ihr Gertrud am Abend zur Belohnung allerlei Geschichten
erzählen , die sie dem Alter ihrer Zuhörerin anpaßte . Die Erfolge
Gertruds wären bei ihrem Eifer noch größer gewesen , wenn es
nicht zu viel Zerstreuungen in dem reichen Hause gegeben hätte . —

Anfang September fand zu Ehren des Geburtstages der
Kwmmerzienrütiu eine größere Festlichkeit in der Villa statt,
an welcher Gertrud mit den Kindern teilnehmen sollte . Die
Salons waren strahlend erleuchtet und mit frischen Blumen ge¬
schmückt. Ein Wagen nach dem andern fuhr an der Freitreppe
vor , denen die Damen im Balltoilette und die Herren im Frack,
den Chapeau claque unter dem Arm , entstiegen . Etwas spät,
denn der Diener hatte soeben gemeldet , daß das Diner bereit sei,
erschien noch eine junge Dame von imposanter Schönheit in Be¬
gleitung ihres Vaters , eines dicken, sehr behäbig aber nicht , fein
aussehenden Herrn . Obwohl seine Redeweise eher gewöhnlich
als geistreich ivar , hörte mail ihm doch mit offenbarer Achtung zu.
Susie flüsterte Gertrud ins Ohr , daß dies ein Amerikaner , Mister
Jackson , sei , der ein fabelhaftes Vermögen besitze. Die junge
Dame , welche ihn begleite , sei Miß Ellen Jackson , seine Tochter.

Nachdem die Tafel aufgehoben worden war , hatte sich Gertrud
mit Bell in eine Ecke des Salons zurückgezogen . Die Kleine war
etwas müde geworden und schmiegte sich, den Arm um sie ge¬
schlungen , au ihre Lehrerin an . Plötzlich aber sprang sie auf uud
lief einem jungen Mann entgegen , der soeben eintrat . Sie ergriff
seine Hand und zog ihn zu Gertrud hinüber.

„Komm mit zu Fräulein Gertrud, " sagte sie dabei , „ich will
sie dir zeigen ."

„Mein Onkel , Fräulein " , rief sie der letzteren schon von
weitem zu.

Gleich darauf verneigte sich ein junger Mamr tief vor Gertrud,
in welchem diese den Herrn erkannte , der sie damals im Opern¬
hause in der Loge so scharf beobachtet hatte.

Sie errötete bei dieser Wahrnehmung , während der jtmge
Herr durch diese unerwartete Begegnung keineswegs in Ver¬
legenheit zu geraten schien.

„Gnädiges Fräulein, " sagte er mit ausgesuchter Höflichkeit,
„ich hatte bereits vor längerer Zeit die Ehre , Sie zu sehen und
freue mich sehr, die Gelegenheit zu finden , mich bei Ihnen für
mein vielleicht etwas indiskretes Verhalten entschuldigen zu können ."

„Das ist jetzt, nachdem der Fehler begangen wurde , leicht
gesagt, " antwortete Gertrud scherzend, „meine Verzeihung könnte
sich nur davon abhängig machen , daß Sie versprechen , im ge¬
gebenen Falle ihn nicht wieder .zu begehen ." .

„Dann werde ich Ihre Verzeihung wohl kaum erlangen " ,
sagte der junge Herr mit einem komischen Seufzer . „Wer kann
im gegebenen Falle dafür bürge » , wenn . . ."

„Ich will sie Ihnen erteilen unter der Bedingung , daß Sie
keine weiteren Komplimente machen " , fiel ihm Gertrud ins Wort.

„Das ist eine sehr harte Bedingung , gnädiges Fräulein ."
„Trotzdem muß ich darauf bestehen ."
„Ich sehe, daß ich es mit einer sehr grausamen Dame zu

ftm habe ."

l/UUUUIj ; UU » lUClUft -t | IUJ tut -muil (TW tflw 1 I
Leben in der Welt schon etwas gelernt hatte . j yjH

mit einer Verbeugung zum Tanzen % m#
das Paar im Gewühl der Mengest Wh

In dem Augenblick, als der Onkel Bells Ge ^ tfi
Platz zurückführte , sahen sie ganz in der Nähe dü
rcitinjnit Miß Jacksou am Arme stehen . ^ ^

„Da bist du ja , Herbert, " sagte die elftere , „
gar nicht bemerkt ." . r / ^  e

„Da ich dich nicht im Empfangszimmer sah,
Leonie " , antwortete der Angeredete . * gci*'

„Ist die Badereise dem Onkel gut bekomme! -
seid Ihr aus Ostende zurückgekehrt ?"

„Seit voriger Woche. Das Befinden des w
immer zu wünschen übrig ." MI

„Hier ist die junge Dame , Herbert , der ou M
werden wünschest. Mein Bruder , Herr Baron ^ |

Miß Jackson ." .
Der Baron verbeugte sich und sagte eiuige ^ rb̂ ^die Miß Jackson liebenswürdig beantwortete,

sie von einem Herrn zur Quadrille geholt.
„Sie ist entsetzlich rot im Gesicht, diese junge

st

Baron leise zu seiner Schwester.
„Das ist doch nur vom Tanzen , Herbert ", ötgC
„Offen gestanden , ich hatte sie mir anders

Amerikanerinnen sollen doch sonst zarte , ätheru l ,
und dies Genre gerade liebe ich." z» cstj

„Ihr Männer seid doch nie zufrieden . WerM ^ i»,
zarte Lilie heiratest , dann würdest du wahrschuf^
ihrer Gesundheit schlechte Erfahrungen machen
nicht leugnen , daß Miß Jackson schön ist ?" „ «

„Gewiß , aber der Geschmack ist verschieden. P"
Er ward durch Susie unterbrochen , die auf ?1'" . * . 11

eilte und ihn umarmte , während die Kommerzien
Gästen in Anspruch genommen wurde . £# !,'

„Wir wollen mit Fräulein Wagnitz plaudern , ^ ^
Susie , den Baron zu Gertrud hinübersührend - rjbi
gerne , denn sie versteht es so vortrefflich , nt» «
durch ihre schönen Geschichten angenehm zu n\l | ell,„Den Unterricht — ?" fragte der Baron
einen Unterricht ?" „ l

„Du kennst also Fräulein Wagnitz noch nicht . ®
Erzieherin , Onkel ." ,r11s, J

Sie standen bei dieser Rede bereits vor
„Mein Fräulein . . . Sie . . . das ist nnM » Jf»

Baron erregt . te
„Weshalb soll das unmöglich sein ?" entgegne
„Ich glaubte , Sie wären eine Verwandte

von Dahlem ." ,
„Keineswegs . Ich war die Erzieherin ihrer

jetzt diejenige ihrer Nichten bin ."
„Das ist ja —“ (dÄ
Der Baron nahm neben Gertrud Platz

er noch mehr Fragen an sie richten wollte , aber y
sah gedankenverloren in das Treiben im Saale - ^ tu’
Eindruck, als ob er das junge Mädchen uever
vergessen habe . r <tti3c

„Weshalb bleibst du hier sitzen, Herbert.
Ellen " , raunte ihm die Kommerzienrätin im '

„Ich gehe sogleich" , antwortete er zerstrem - Hß!

?f' »d
Iq

Dann erhob er sich, grüßte Gertrud mit kny> . 0 }'
schloß sich Miß Jackson au , bei der er auch den ™

Bald
Gesellschaft
und mit schwerem Herzen saß sie noch eine

darauf verließ Gertrud mit ihren - ^.

. . . . ss'i!
vertieft auf ihrem Zimmer . Sie ivar um eine ^ P.

Dies Vorkommnis hatte sie lein ^

ohne daß etwas Besonderes geschehen war , ~ „ et •:
sie für eine vornehme Dame gehalten , und n£I ■ [ ejn * J
daß sie nur eine Erzieherin war , änderte er > , K
Aber was ging sie im Grunde der Baron a>m ^ sew(
wahrscheinlich so verhalten , wie es jeder anocr ^  s
getan hätte , und er war für sie nicht mehr
Doch trotzdem sie sich dies sagte , war sie so ans»
Nacht fast schlaflos verbrachte. d'HÜi»

Am nächsten Morgen saß Gertrud mit SustzsichE
Vorlage das Sticken lernte , in: Salon , n,^ aterleichten Vorlage das Sticken lernte , im Salon , ",

zu ihnen gesellte . Die junge Dame und ihr ^ E,
einzigen Gäste , welche in der Villa übernaw ^  ,
Jackson plauderte freundlich mit der Kleinen,^
eintrat . Er schien die Anwesenden , welche z»^ ivr/iv . r
chinesischen Ofenschirm halb verborgen waren,

iis

f, °d

'' tf;



155
.b"«
iiinö1.-

'I11 n i,

®artl» ej !'9 durch das Zsinmer auf die Glastür zu, die

! ..§d Baron , Sie fliehen uns ja förmlich!" rief

dstk-1 " Gruppe nayerno . „crnpcymolge
f■p!itT"“°e,tei iirt«i ®'e Glicht bemerkt habe. Ich wollte meine
ü ,'We ätftlla^ en  aufsuchen, weil ich ihr etwas zu sagen habe."

sn»»̂ dywester ist noch auf ihrem Zimmer. Setzen
e Zf kl, ^ .Uge zu uns , damit wir nicht aus die Vermutung
Ai>1 1’PiLfa e<Ä ausweichen.«
a 0

^ ist niL StöuIe in, wie können Sie so etwas denken!"
n Hip* Ijdttc 11" ! ■' das; der Herr Baron nur mich und Susie
' K>derk löcm  Gertrud ein.

%cv.^ ot . . . hm, nein
. w des jungen»î iiertob}e köstlich über die Verlegenheit

ah; ‘i ' drach in ein lustiges Lachen aus.
i. n̂fcfntrs-ei:v Baron , Sie scheinen heute kein Glück mit

terfit; yjfif, Kackson", sagte er offen. „Ich tuill
’J »gje ^ »slenst bekennen , und da es nun mein Schicksal ist,

H' ^ E »niest.,?^ benehmen," fügte er, Gertrud dabei bedeu-
diuk„ ,!  hwzu, „so bitte ich aber!^ ujP bin'V^ 110' hinzu, „so bitte ich abermals um Verzeihung."

t»-!p Aist tN°ßwütig, Ihre Entschuldigung anzunehmen",
d t,c'e tnj,. Ziwn. „Als Entgelt für meine Nachricht aber

erteilen."- ' .

W  niit einem polnischen Edelmann wegen
iB"' iüm"t̂ )eu («v eren  Domäne im Posenschen, nicht tveit von

r, Unb jsttrlt̂ e, in Verhandlungen . Das Gut heißt Put-
«I-, .^eu, /brrlich gelegen. Das Herrenhaus bedarf aber
k ,i ilt n.,, , jareu. Mein Nniee Inits bie Ilbeereste einee

«M ?>it ^ llothchem St

ich erkannte niemand.

^ "Itb t-umu f»uuu | u )t:ii viuamuuu jueyeu
h„W|(f)en eten  Domäne im Posenschen, nicht tveit vonlink•>. in 9̂ pr'f»nriSTitttrtf»rt lipifct

£* > öoi?S Uren’ Bi ein Vater will die llberreste einer
ii,̂ glichen „ Stil aufgeführten Kapelle, die am Ende

Z hsjdet .ff P alten Bäumen bestandenen Allee im Parke
A' derreißeu lassen, während ich sie gern erhalten

tagten sft?s weinen Sie dazu ? Würden Sie es nicht für
v altertümliche Bauwerk zu restaurieren ?"

i, tief gl b.wäre es, wenn die kleine Kapelle abgebrochen
»Min Kipe" ad unwillkürlich, ehe der Baron antwortete.

Û tei Ainu> w ' Putschinow?" fragte der Baroir befreindet.
, 'kt,! »eu Mt ihre Jugend dort verlebt und mir oft von

Ä "Sählt."
Hijju.'Heu&.nfr das Stammschloß der Lichtenows und mit
'» Aui?wßkapelle waren die reinsten Jugenderiune-

. 'Vf,>̂ cheu7-ä'r verknüpft. Sie hatte zu Gertrud oft von
(«/ : ihrer Kinderzeit , die sie auf dem Gute

^ikTcicksm, sŵ also auf deni Gute angestellt, Fräulein ",
. .J gering^ ..hochmütig.

; “4), etrth'' P^ 't , die aus dem Ton der reichen Amerika-
» Äftf Gertrud innerlich.

i,ieiii' u5([|!?b.*neiS etfS ^ kurz, „sie war ein Fräulein von Lich-
Sl ' t|t(bpv«s Grogvater gehörte früher die Domäne ."
» fim S* C°n l^ haft, „ein Fräulein von Lichtenow! . . ."
ich bette, ^ber der Ausruf,hatte fast freudig geklungen,
.tzg gingv, • u e Kommerzienrätin ins Zimmer trat , erhob

-c p eittt f«;,. 16m Gedanken versunken hinaus.
3hinfVu E ob Sie den armen Herbert schlecht be-
"Vi« " h Ellen," sagte sie scherzend, „er stürmt ja so

ific*’k[ ^ O».evUm8eIeBli;0e ?? ete ^iß Jackson beleidigt, „die Sache
geantwortet

A- > inich? lilich!"^ß, g?°rtih WP was er i.

stVt û 'sicht ,^ ch wollte seinen Rat hören, aber er hat

was er im Kopf hat , er wollte schon vorhin
S ,j lrt) barmfn's. Wahrscheinlich," setzte sie malitiös hinzu,

' daß meine Vorfahren keine Prinzen oder

äi ^ .Itzl haraŵwv keine Prinzen und Barone ? Wie kommen
Set 11 dei ' K Ellen, ich begreife nicht."

tjfck.f l'jjütOoiI" ' funkelten in den Augen des schönen
h Ik  feb ÖQ ^Mie . „Ihr Bruder schwärmt offenbar für den

" Jam > " v̂ßvnter kein Baron , sondern nur ein ein-
^A >°ckj°d °n war -.,'r ,Utrfir . 'GlirY *.Xul - - -

der reichste Kaufmann in Philadelphia,
Vk , hat." wenz zwei Millionen erivarb, die Ihr Vater' ' flacht

V . V ä
\h ^ '| Ell̂ ^hhalt, sondern mindestens vervierfacht", ent-
»ich, also, " stolz.

'westw 1 der Reichtum adelt ebenfalls, man opfert
8 und Titel, Sie haben das Beispiel an mir

selbst, liebe Miß", setzte die Kommerzienrätin , um die aufgeregte
Schöne zu beruhigen, schmeichelnd hinzu.

Es schien ihr auch mit ihren Worten gelungen zu sein, Miß
Jackson zu versöhnen, denn sie lächelte, daß man den Schmelz
ihrer Zähne durch die roten Lippen durchschimmernsah.

„Sie haben recht, gnädige Frau . Als ich mit Papa in Paris
lebte, hatten wir einen sehr vornehmen Verkehr. Von den aristo¬
kratischen Familien konnte sich keine das leisten, was wir imstande
waren. Aber trotzdem würde ich mit Vergnügen eure Million
hergeben, wenn mein Vater als Graf geboren wäre."

„Sie sind das reine Kind, Miß Ellen ! Achtzehn Jahre alt,
eine vollendete Schönheit, vier Millionen im Besitz und wollen
sich noch beklagen!"

Die Kommerzienrätin küßte Miß Jackson auf die Stirn und
dachte an ihre frühere Lage. Was wäre wohl aus ihr geworden,
wenn sie nicht den reichen Bankier Sternsdorf , der häßlich und
doppelt so alt war wie sie selber, mit seinen zwei Millionen ge¬
heiratet hätte . Sie war eine Anbeterin des goldenen Kalbes und
hatte darum auch bei ihren: Bruder eine reiche Erbin im Auge.
Eine Heirat zwischen ihm und Miß Ellen wäre ein Seitenstück zu
der ihren gewesen, aber ohne den Altersunterschied und also viel
passender. Sie hatte das Geld und er den vornehmen Namen,
auf den die reicheir Republikanerinnen ja doch so begierig sind. —

Aber vorläufig kam es nicht zur Ausführung dieses Planes,
denn am nächsten Morgen überraschte der Baron von Windheini
seine- Schwester mit der Nachricht, daß er sofort abreisen müsse,
da der Onkel der Geschwister, der ältere Bruder ihres Vaters,
nicht unbedenklich erkrankt sei. Dieser Onkel, der ein großes Ver-
mögen besaß, Witwer und kinderlos war , war immer die Hoffnung
der Geschwister gewesen und er selbst hatte seine Hoffnungen aus
den Neffen gesetzt, indem er von ihnk°ertoartete , daß er den adligen
Namen nicht aussterben lassen, sondern ihm zu neuem Glanze
verhelfen würde. Herbert voir Windheim hatte von seinem Vater
zwar eine vortreffliche Erziehung erhalten, aber Geld konnte er
den Geschwistern nicht hinterlassen. So war der junge Mann
vollständig von des Onkels Güte abhängig.

Nachdem sich Herbert in der Villa verabschiedet hatte , traf er
Bell mit ihrer Gouverimnte im Garten und das Kind gab ihr das
Geleit bis zum Parktor , wo der Wagen hielt. Als sie die Allee
hinaufgingen, näherte der Baron sich Gertrud und sie mit einem
eigentümlichen Blicke ansehend, flüsterte er ihr zu:

„Ich bin leider zur Abreise gezwungen, mein Fräulein . Wenn
ich innerhalb eines Monats nicht hierher zurückkehre, werden Sie
mich wahrscheinlich niemals Wiedersehen. Ich iveiß nicht, welche
Erinnerung ich in Ihrem Herzen zurücklasse, aber Ivenn wir uns
nicht Wiedersehen sollten, so dürfen Sie versichert sein, daß ick,
zu beklagen bin."

Darauf neigte er sich schnell herab, um Bell zu umarmen
und berührte dabei mit den Lippen Gertruds Hand, welche die
Hand des Kindes hielt. Dann bestieg er eilig die Kalesche, die
Pferde zogen an und die junge Lehrerin stand in ihrer Betroffen¬
heit »ute angewurzelt und sah der Staubwolke nach, welche das
Gefährt einhüllte und ihren Blicken entzog.

Bell riß sie schließlich aus ihrer Versunkenheit.
„Der Onkel ist fort, Fräulein , man sieht ihn nicht mehr. Kommen

Sie , wir wollen mit Susie eine Partie Krocket spielen." —
Mister Jackson blieb mit seiner Tochter, ehe sie nach Putschinow

weiterreisten, noch eine ganze Woche in der Villa. Er ging init
dem Kommerzienrat auf die Jagd , während die Damen Besuche
in der Nachbarschaft machten. tFortsetzung folgt.)

(Eine königliche Vergeltung.

S Bon (£.Trog. <Ncichdruckverboten.)m Jahre 1744 diente bei der Garde in Potsdam Leutnant
Ernst von Maiwald , der verlobt war mit Adele, der Tochter

eines sehr reichen aber geizigen Edelmannes von Meinring in
Pommern , welcher der Bruder seiner Mutter war . Es hatte den
Geizigen längst gereut, daß er seiner Schwester das Versprechen
gegeben, in die Verheiratung ihrer Kinder zu willigen unter der
Bedingung , daß Ernst sich stets gut führen iverde.

Ernst von Maiwald war in jeder Beziehung ein wackerer
Mensch und Soldat , er war bereits zum Premierlentuant er¬
nannt worden und ivar im Dienste der nächste zum Kapitän.
Er hatte einen Freund , Leutnant von Brandt , welcher in Berlin
stand und bei dem Ernst, ivenn er in Berlin anwesend war , ab¬
zusteigen-pflegte. Zu .einer Zeit , als er sich fertig machte, zur
Erledigung eines Geschäftes nach Berlin zu reiten , wurde ihm
ein Brief gebracht, dessen Inhalt lautete : „Heute früh sind wir
hier angekommeu, um schon morgen wieder nach Hause zurück¬
zukehren. Ich muß dich noch in der heutigen Nacht sprechen, um
Dir die wichtigste und , wie ich hoffe , die freudigste Nachricht
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initznteilen. Im Gasthofe geht das unter keiner Bedingung an,
vielmehr erwarte ich Dich ganz bestimmt auf der Maskerade heut
nacht im Schlosse. Schwarzer Domino, rot-weiße Schleife auf
der linken Schulter , dahinter steckt Deine ewig getreue Adele."

Gedankenvoll steckte Ernst diesen sonst so freudigen Brief in
die Tasche, denn er wußte, daß der König dem Obersten streng
befohlen hatte , den Offizieren der Potsdamer Garnison jeden
Urlaub zur Redoute in Berlin zu versagen, wenn nicht ganz be-

w

Ein Frnhtingslicd. Nach dem Geniälde von Fritz Beinke.

,andere Umstände obwalten sollten, denn der König gab vorzugs¬
weise zur Unterhaltung des Zivilstandes in Berlin die Redouten,
und nur mit seiner Bewilligung wurden ausnahmsweise an Offi¬
ziere Einlaßkarten verabfolgt.

Wie nun Leutnant Ernst von Maiwald sein Geschäft in Berlin
besorgt hatte , begab er sieb in die Wohnung seines Kameraden
von Brandt , und er war unklug genug, diesem die Einladung
Males nach der Redoute zu erzählen und ihm seine Besorgnisse
über die möglichen Folgen zu äußern , wenn seine Anwesenheit

hatte Brandts Vater dem Herrn von Meinring A fj (i
seine Tochter̂ „o(® tstellt, er möchte seinem Sohne seine ,

geben , sein Sohn verlange weder eine dlusste»H <jf,
Mitgift , solange Herr Meinring lebe. Dieser . CI1 iiijL
geizigen von Meinring , denn Ernst war in i# J,iii
mögensverhältnissen, und Leutnant von Branv
und daß er, so lanae er lebte , keinen Ber»n' !̂ .kkec
Brandt sollte abgeben müssen, das war so recĥ ^ i»
Geizmühle. Andererseits wollte aber von Meinung



tf)en, dann , wenn Ernst sich gut führe , ihm seine
Frau zu geben . So wurde nun bei diesem

"Brandt
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B. « ,,tz
wartcrin der

Aus der Meerestiefe. (Mit Text.)

das Pertrauen des Freundes . Nach einer
von Brandt zwei Eintrittskarten verschafft,

„waren gebracht , sowie zwei auffallende Masken,
"1 nicht zwölf Uhr geschlagen , da saß auch schon

Ernst mit der Ge¬
liebten im Hin¬
tergründe einer
Loge , und er ver-
nahm die frohe

Botschaft aus
Adeles Mund:
In einem Jahr

soll er dein Mann
sein," hat der Va¬
ter gesagt , „wenn
er bis dahin Ka¬
pitän ist, und das
muß er auch sein,
wenn er sich gut
führt ." Die bei¬
den Verliebten
merkten es nicht,
daß während ih¬
rer Unterhaltung
ein Domino in
die Loge getreten
war und einige

tadt Frankfurt a. M.

Wußte , daß Ernst und Adele in der Loge beisammen waren,
trat Leutnant von Brandt in des Königs Loge und meldete

_ _____ seinem dort anwe¬
senden Obersten so
laut , daß der König
es hören mußte , daß
schon wieder ein Of¬
fizier der Potsdamer
Garnison , und zwar

der vielgepriesene
Leutnant von Mai¬
wald , ohne Erlaubnis
die Redoute besuche.

König Friedrich er-
staunte sehr , denn
von Ernst hatte er ein
Übertreten seines Be¬
fehls nicht erwartet;
aber er durfte diesen
Fehltritt , nicht über¬
sehen, da er ihm so
laut zu Gehör ge¬
bracht worden war.
Bon Brandt mußte
den König bis zur
betreffenden Loge be¬
gleiten , ihm vor der¬
selben seinen Domino
und seine Maske ab¬
treten und im Korri-

dor auf seine Rückkehr warten . Auf diese Weise hatte sich also
der König selbst von der Anwesenheit des Leutnants von Mai-

Der „Jungfernsteg" bei Plötzenfee. <Mit Text.)

wald auf der Redoute überzeugt , er gab einen : Adjutanten den
Auftrag , von Maiwald zu beobachten , und als -dieser alsbald
berichtete , daß der Leutnant die Redoute ohne Aufenthalt ver¬
lassen habe , schrieb er einige Worte auf ein Stückchen Papier

(Mit Text.)

■Jf ? Sänlu0 k? nu  die Maske ihre Hand
» a,,s ^ gte und sagte : „Herst Ka-

SW» "ver Hut , Potsdamer Offiziere
^ ' jê chult

WöAW,
liiĵ̂ chrak Redouten nicht besuchen."
!>Î ag ber' ttj tlTl1Tlen , da er jedoch den Ar¬
es„!*/ 93tciiti' f l'^ n.er  Offiziere erkannte , sok » ' euumm ., |u

^ " aube sich diesen Scherz,
l;ii '• ^ r 1? ^nr)rt) - »Ich weiß es , aber' {$ ! ' •i> iFiCSj ? !

!NnJ Wort zu verlieren , ver-
5Vlfu’ le  Soge . Ernst schlug aber die
Jt litt :̂ nter. / fng nicht leicht iit den Wind,
üz ! chjg „ NN) die Liebendei : alsbald , und
1«Uf en "lau 1 .Bo .tsdam . Der unerlaubte
'sk>°l,5"ch ihm getrieben , regte ihn
IÄ ein ^ sich bei ihn: ein unhein :-
s ßios■̂11n l ^̂ ulches er mit diesem Scherz

, ebne zu wissen wie.
. > er -,/de sich aber bedeutend erhöht
, M bea-„."" lit hätte , wen : er eigentlich

, "ut war . Die Sache verhielt
' hatte von seinem Obersten

"rtei : erhalten . Wie er nun Vlrößte Linidnngsanlagc der 4öett. Intern . Jll . Co. Sonden, Berlin, Phot. (Mit Text.)



und ließ dasselbe einer Ordonnanz mit dem Befehle behän-
digen, den Zettel ungesäumt dem wachhabenden Offizier am
Berliner Tor in Potsdam zu überbringen.

Kurz vor Zehlendorf hörte Ernst einen Reiter- hinter sich her¬
trotten , es war das die Ordonnanz , die der König abgeschickt hatte.
Ernst, der kein gutes Gewissen hatte , rief den Reiter an : „He,
Kamerad, wohin so eilig in diesem Schneegestöber?"

„Nach Potsdam , zur Wache am Berliner Tor !"
Ernst ward es bei dieser Antwort , als schnüre ihm jemand die

Kehle zu. Er ermannte sich aber und sagte: „Wenn wir Krieg
hätten , so würde ich glauben, du brächtest eine Friedensnachricht."

r\ j ,  r r . . . IXi . u . a? »••t * fwIvtAn " V-v-»,>v QTvt+Vtlr\vf beim„Ich weiß nicht, was ich bringe," war die Antwort,
den Zettel da, den ich auf der Wache abgeben soll, kann ich nicht
lesen, zumal da der König ihn selbst geschrieben und ihn mir
übergeben hat ." , „ „ _ .

Das Schwert schwebte über seinem Haupte , das sah Ernst ein.
Er dachte: Zeit gewonnen, viel gewonnen »nd lud die Ordonnanz
ein, in Zehlendorf ein Glas Punsch mit ihm zu trinken.

Das ließ sich die Ordonnanz nicht vergeblich anbieten , und
wenige Minuten später saßen beide in der Gaststube, und beim
zweiten Glase Punsch bekam Ernst bereits den Zettel des Königs
in seine Hand , und er las die Worte : „ein Offizier , der
über Nacht von Berlin einpassiert , ist zu strengem
Arrest zu bringen ." t

Ernst saß da wie vom Donner gerührt . Die Ordonnanz fragt:
Hat' s Eile ? Was steht drin ?"

,Eile hat ' s nicht im geringsten," antwortet Ernst, „es ist ivohl
ein Spaß , wie sich ihn der König zuweilen erlaubt , wenn er
bei guter Laune ist."

Ernst hatte aber schon entdeckt, wie er fick
orthographischer Fehler des Königs half ihm

wie er sich helfen könne, ein
orryograpygcyer ^-eyiei vev » uma» »,»» in dieser Not, es
war dies das Wörtchen „ein", das der König mit einem kleinen
Anfangsbuchstaben geschrieben hatte . — Ernst bestellte das dritte
Glas und rief gleich hinterher der Ordonnanz zu: „He , Kame¬
rad, schnell, die Pferde reißen sich los !"

Und Kopf über Hals stürzte die Ordonnanz hinaus , und
ebenso schnell' hatte Ernst mit dem Bleistift seiner Brieftasche
vor das kleine „e" ein großes „K" geschrieben, so daß der Inhalt
des Zettels nun lautete : „Kein Offizier" usw. Die Pferde stan¬
den draußen natürlich so ruhig wie zuvor, die Ordonnanz kehrte
beruhigt zurück, steckte den Zettel wieder in seine Brieftasche,
und da nun Ernst zur Eile trieb, tranken sie die Gläser leer und
ritten ab. Als in Potsdam der wachthaltende Offizier den Zettel
der Ordonnanz las, lachte er über den vermeintlichen Scherz,
den der gutgelaunte König irgendeinem Geängstigten spiele.

Ernst lachte ja ailch mit , aber sein Herz war voll Kummer und
Sorge , und er zerbrach sich den Kopf, wer dem Könige seine An¬
wesenheit auf der Redoute verraten haben könne. Es fiel ihm
nicht im Traume ein, zu glauben, daß sein Kamerad von Brandt
der Verräter sein könne. Am Morgen , als die Parade zu Ende
war, bei welcher die Parole ausgegeben ward, ritt der König an
Ernst heran , er näherte sich seinem Ohr und flüsterte hinein : „Er
ist Kapitän , aber ein Schuft , der es weitersagt !"

Ernst stand da lute versteinert, er vergaß sogar, die Honneurs
zu machen, als der König wegritt . Allen neugierigen Fragen wich
er standhaft aus , aber er fühlte sich schrecklich unglücklich, besuchte
keine Gesellschafteil mehr und vereinsamte ganz und gar und
machte den Eindruck eines Kranken. „Ich weiß es , aber ein
Schuft , der es weitersagt ", hatte er in der Loge zu dem
Könige gesprochen, und diese Beleidigung konnte ihm der König
ivohl nie vergeben. Ernst sah es ein, sein Glück, an Adeles Seite
leben zu können, war für immer vernichtet. Er war leiblich und
geistig nur noch ein Schattenbild von seinem früheren heiteren
und kräftigen Wesen; das ging seinem Obersten zil Herzen, und
als dieser ihm sagte, er möchte ihn als seinen Vater betrachten
und wie ein guter Sohn ihm sein Herz öffnen, da konnte dieser
nicht länger widerstehen. Er erzählte dem Obersten alles, ver¬
schwieg ihm auch die Mitteilungen nicht, die er seitdem von Adele
erhalten, das; von Brandt Absichten auf ihre Hand verfolge.

„Da gibt es einen Schurkenstreich," rief der Oberst, „und
dieser Schurke ist" -

„Brandt ", ergänzte Ernst des Obersten Rede-..
„Ich weiß es," sagte der Oberst, „aber ich kann ihn nicht

strafen, das kann nur eine höhere Macht."
Der Oberst versprach, bei der ersten sich darbietenden Ge¬

legenheit dem Könige den wahren Zusammenhang der Sache
vorzulegen. Dies geschah schon bald. Die glücklich vollbrachte
Umänderung des Haftbefehls in Zehlendorf war in den Augen
des Königs eine Tat , die für Ernstens Geistesgegenwart sprach,
und daß er selbst gegen seinen Obersten über seine Ernennung
zum Kapitän geschwiegen, galt dem Könige als Beweis , daß
Ernst ein Mann voller Ehre sei.

d,e>
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Der König antwortete dem Obersten: er 'volle fw
überlegen und sehen, tvas sich tun lasse. miedst

Diese königliche Antwort gab Ernst das Leve ^
würde aber noch viel freudiger gestimmt worden I
gewußt hätte , daß bei dem Herrn von MeinnngM
ein allerhöchst eigenhändiges Handschreiben des - j)jt!■*
in welchem dem alten Herrn verboteil ward , l,v
seiner Tochter Adele in irgendwelcher Weise oy>"’
Königs zu verfügen. — Mit der öffentlichen st^ M St
walds zum Kapitän hielt der König aber nach ÄMvotM

i]
eine Kompanie, aber nur als Leutnant , und hatte wede
dann noch zurück, als das Regiment im Frühjahr ^ ^zum zweiten schlesischen Kriege ausrückte, denn

t: c

noch das Gehalt als Kapitän.
Maiivald sagte beim Ausrücken zu seinem »st . r . w

diesem Feldzuge verdiene ich mir das Kapitä»-p Mnn Itt
- sjcljfl'1"' ^

Sie irrten sich jedoch beide, Kapitän sollte  hcst st

suche und finde den Tod
ne ny » ne . v, uro -
", woraus der Oberst etwas k

tigkeit des Königs vor sich hinbrummte.

nennen lassen dürfen, so hatte es der König beschloss' ^ loj
seit seiner heimlichen Ernennung zum KapitälstM^j ft
ließ und gefunden hatte , das; Maiwald nicht ,m k
brüchliches Schweigen über diese Ernennung ^ ^
sich auch in keiner Weise andere Fnnktionen um
eines Leutnants angemaßt hatte . . .

* . edberg,
stano

Parade aufmarschiert, als der König an dasselost

Nach der Schlacht bei Hohenfriedberg, >vo
heit gefunden hatte , sich auszuzeichnen, stmstb.da-^ FstE

ntE j
Hut vor demselben abnahm , es musterte und
wald befahl, vorzutreten . Diesmal pochte Ernst̂ ^ ^ Bwiederfreudiger Erwartung , und dennoch war
wie ihn Ernst nicht erwartet hatte . r

„Ich ernenne den Leutnant von Maiwald stst-jchcst ^
sagte der König laut und vernehmlich, und dann
noch zu: „Das kann Er weitersagen, sowie auch, 0 »
Hochzeit mit seiner Liebsten ausrichten werde.

^rühaufftehen und ^ pätaufst^
,?!

Hygienische Sommerbetrachtung von Vr. I-
--" -ckidrust

e mehr sich der Sommer nähert , um so st'ü ^ -1
Lust, frühzeitig aus dem Bette zu steigen-

.teste Langschläfer hält es dann nicht mehr _^ „st,
aus , und es ist auch eine alte Erfahrung , da
Einwirkung der Tageshelle nicht mehr so rnhB^ H,dc f::
in der tiefen Nacht. Und insbesondere auf best" . i
Frühling die Losung ausgegeben, sich nicht allzuseYst-̂ M
beschämen zu lassen. Zeitig ins Bett und zeitig
man oftmals sagen, sei das beste, und zu den alten SLM
gehört auch die Behauptung , der Schlaf vor ”‘I LjfliÄ '
gesündeste, derjenige nach Tagesanbruch der M"

Wie an allen Volksweisheiten, so ist auch l" (fI ist., st,
Wahres ; daß man indessen anch als Spätschlafeng L >st
aufsteher bei guter Gesundheit ein schönes Lebest> ^
kann, bewies sowohl Bismarck als auch der vor je
verstorbene Großmeister der Malerei : Menzel, dt'
Mitternacht sein Ruhelager anfsnchte und daftü st ; ,
Tag hinein sich an recht gesundem Schlaf orftstst̂ sstst stt-*-| ’llll- 1

"Die Frage ist besonders in den Tagen des Beg'
zeit aktuell, denn für zahlreiche Menschen tritt ' , -■
des neuen Schuljahres, in dem die Kinder ou ^
Schulbeginn zum Frühaufstehen gezwungen ' stst J
Wendigkeit ein, zeitig aus dem Bett zu steige", PUU
beherrschen die Gewohnheiten im Hause, und
den sich wohl gern von ihren Kindern beschämst" ststst.,, dst'
geres Aufstehen, oder.auch die Abfertigung der K> ^ ^ '
boten überlassen. In jedem April iverden de"" ' Zchst,, äst
aller Arten Klagen laut über den Frühbeginn J iu  bH l()1

en, die nach meiner Ansicht voll berechtigt s'"? hje Est-
cltern, aber nicht berechtigt zu sein brauchen

Kinder, die ilm sieben Uhr in der Schule >e" '. ^ ist ;
sechs Uhr aufstehen müssen, haben eben rst i -
n, damit sie ihr Schlafpensuni genügend M> Ust ^

ei

um
gehen, uumu |ie u;i »|u»i ytuum -..- , ( , , x:
Schlafpensum wird für das Kind unter vierz , h '
zehn Stunden sein, doch ist auch das, >vie spost̂ jpiüst^
>vird, ganz individuell. Für die Eltern aber, Zu" P „, 'st; ^
Großstadt , die oft erst um zwölf Uhr schlafe" ‘Ljt

%

nach" anregendem Geplauder , das auf die erste
nicht störend eintvirkt, ist es freilich sehr viel "e WljetiJj
halber schon um sechs Uhr oder noch früher " " ^ »0
oder auch nur durch den Lärm der anfstehem



die
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h . Jf (| i_.-\
Wettj'u h. fu.u sechs Stunden Schlaf sind für die meisten

ftüz| j ftW , zumal für die Bewvhner der Großstadt.
^er Mensch braucht, ist, wie schon an-

iil>MigUna E"'' individuell verschieden; es richtet sich nach der
oer Menschen, nach seinen Geivohnheiten, seiner

, iätiafpn̂ ^ Ed seiner Konstitution. Personen, die eineuit afoUM n-uit-i. oiuu|iuuuuu . ;pet |uut:ii, tue eine
W0lIC|,i biVt;!r la.^ en' niüssen in der Regel mehr schlafen als

d>>inenlin§ Körperlich viel ausarbeiten . Das scheint auf den
ÄH »! diel ^ ^ lsch, denn der körperliche Arbeiter ist in der
rM  s l a 8 i3er  geistige. Gleichwohl: die geistige Tätig-
A DÄr ^ ? eist fortdauernd , sie läßt ihn nie zur Ruhe
Lj K - tim!°a^ eni5 ^er Schlafzeit. Der körperliche Arbeiter
‘ itto^ätireris oftmals im Laufe des Tages Ruhe, min-
-U.H:- ! % ( «, Essenszeit. Den geistigen Arbeiter wird daher

Sir ^ nbi™
Cen'te8e, Uh 0*!1 311  beobach-
P »teoel ^ rte Kinder, io-

1*tftftooTLT
So[(5. Û Bett

V

umt schlaf leicht nervös und geistig matt machen,
mdessen aber auch auf die Veranlagung des

Vexierbild.

von solchen unternommen werden, die zur Magerkeit neigen,
ebensowenig von Herzkranken. Herzschläge bei solchen Fußwande -.
rungen kommen gar nicht selten vor, zumal wenn solche Früh¬
wanderer so unvorsichtig sind, Zu schnell zu gehen, sich dabei zu
erhitzen, und dann in der oft kühlen Morgenluft sich niederzn-
setzen. Das ist in vielerlei Beziehung eine Unvorsichtigkeitund
kann mancherlei schädliche Folgen haben. Daß man in der war¬
men Jahreshälfte früher aufsteht als in der kalten, ist ja aus ver¬
schiedenen Gründen anzuempfehlen. Man hält sich naturgemäß
in jener viel länger im Freien auf als in dieser. Im Freien aber
ist die Luft weit ozonreicher des Morgens als in der späteren
Zeit des Tages , und so ist es denn selbstverständlich, daß man diese
bessere Tageszeit mehr ausnützen soll als die schlechtere. Die
Spätaufsteher bringen sich um diese erfrischenden Morgenstunden,
die wir besonders Anfang Sommer haben. Und es ist wohl an-
zuempsehlen, daß wir dieser Erfrischung gern eine Abendstunde

opfern und diese Zeit des Mor-

stam77? .Ender , so-
ft elMcu , brau-

$ nJ "ls schwer-
if Jene weniger

’ueu öl? ! . Zehen wer-
.diese; schwäch-

%

bei> "«rWWW, regen und
mit Intern gibt es
Zlemem Mindest-I jS sich«Äauskommen,

d̂ kŷ J -tunden Schlaf
3 JpW) fühlen,MÜS*"Nd^ der solche'

lv̂ ^ bhr Stunden
sollenU> lt A sie nicht krank'Jede

«durch die' Er!
widerlegt.

i
e5 gut auskommen kann — wenige Großstädter

tg er , begeht nicht n:tr eine Verschwendung,t|w, i f f ~ nut eine ;ocnu ;»ueuuuiiij r
k |' ineiin Nblaft, sondern auch eine Sünde an seiner Ge-

ci&L bleie8 'dsinß allzusehr und oft -überschreitet.
^ me zum Frühaufstehen gezwungen werden,

-st̂deginn ihrer Kinder oder sonstwie, sollen
..ft. «Maß durch srüberes Schlafengehen oder durch

zum Frühaufstehen ge

fcÄe’

fc»> «

J:

\3 \\ nur facti
WS ** halfen,
in^ "nd diem . u, li n rfit...

darauf an,
wieviel

r «Bö 'mfi,,-T. eses not-
lfi ',' l|>9er„ "nht wesentlich»Wadern r . .

'S^ busowenig auch es zu überschreiten.
Wo ist der Fuchs?

Wer mit

gens genießen. Später , zum
Hochsommerhin, ist es dann
natürlich ganz anders , dann
sind unter dem Einfluß der er¬
drückenden Sommerwärme die
Abendstunden die einzige Er¬
frischung, und daß man sie so
lange wie möglich ausdehnt , ist
selbstverständlich. Freilich kann
man es dann auch-in der Re¬
gel des Morgens nicht mehr
im Bette aushalten , und ntan
tut gut , dann das Mittags¬
schläfchen zu Hilfe zu nehmen,
das man übrigens weit besser
noch kurz vor dem Essen ab¬
solviert , weil das Schlafen
nach dem Essen nicht der Ver-
daunng zuträglich ist.

Es läßt sich also weder im
allgemeinen sagen, daß Früh¬
aufstehen gesundheitlich zuträg¬
lich sei, noch das Gegenteil.
Aber wir dürfen uns auch nicht
durch das Beispiel von Leu¬
ten, die kräftig und rüstig sind

Gaß durch früheres
*» in Zugxsikxlchen ersetzen. Die . . .

inff̂ Ülch soll nicht an das Mittagsschläfchen sich
t nnj . ^betqrLt früher ins Bett gehen, denn insoferit hat eben

de- von deni Schlaf vor Mitternacht recht, die
M z ^m wpu Tageslichts wirken betmrnhigend auf den
dcu gu . st. geträumt wird in den Morgenstunden,

i ^ ŝiäfeĉ .st-"ngen des Lichtes oder auch Geräusche
'̂ fii! mstder"

LgM "stehen.
ft Ni ' est̂ i . vetvvhner, der sein Leben ganz nach seineni

"Ach, Ns 6 hn rann , dessen Beschäftigung im innigen An-
,v’'b renn en ' 'r der Natur sich regelt, ist es daher wohl

soften, und daher wird es für -nervöse Leute
Mm er besser feilt, früh ins Bett zu steigen

&#! t%El||)et inftĉ oiin er im Sommer früh aufsteht und dent
.riiM ist>z "fen geht. Für den Städter , insbesondere dei

.oie Px ^ usinn, daß er nur deshalb, weil der Frühp ttt,
steigt, seinen Kräften mehr zumnten soll

b »!>... örtihlingsmvrgen ist etwas Herrliches; nichts
eis im taufrischen Frühlingsmorgen das Er-

Wi'Nur gibt'
dtMis 5̂z.. , «tur

^öllpv l‘e llnn T , 111,1 ] ‘-“V 1' 11 .vvvvyv . il |v pvuv »; ny
; J \ tsibt 3 stacht vont Lärm des Tages eingeschüchtert.

V,. es rn

tti"■̂a"irfiei''". beobachten, den fröhlichen Sängern in den
3l stx b die gerade am frühen Morgen so Prächtig

bie Jn allen Großstädten passionierte Frühauf-
.uoitetc Gärten und Parkattlagen wandern , dort

Morgenkaffee oder auch, was jedenfalls
trinket: und sich auf diese Kur, wer weiß

und noch int hohen Alter Passion zum Frühaufstehen haben, zu
gleichem Tun verleiteit lassen. An sich brauchen ältere Leute
weniger Schlaf als jüngere.

Auch das Beispiel von berühmteit Persönlichkeiten, die mit
sechs Stunden Schlaf auskommen und ein hohes Alter erreichten,
wie Kaiser Wilhelm, ist nicht beweiskräftig, ebensowenig wie die
oft zitierte Regel des berühmten Hrtfeland: 6 Stunden der
Mann , 7 Stunden das Weib, 8 Stundeit das Kind und der Narr.
Das Leben stellt heute andere Anforderungen an den Menschen
als zu Hufelands Zeiten.

Können wir diese Anforderungen zurückschrauben— das ist
zumeist der Fall in der Sommerfrische —, so ist's freilich wün¬
schenswert, wenn wir dies zugunsten der Morgenstunden tun,
die ja auch nicht nur hygienisch, sondern auch für die ganze Ar¬
beitseinteilung Gold im Munde hat, aber einseitig, nur iveil's
das Datum will , früher attfstehen und dein Körper mehr zu¬
muten , ist unnötig und ungesund.

□□□□□□ Sinngedichte □□□□□□
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® , glaube nur : der schönste Segen
Entsprießt nur unserm heißet: Müh»,
Und wie wir unsre Blumen pflegen,
So werden unsre Blumen bnthn! Otto Prombcr.

Brenn ' leuchtende Gedanken ab, daß jeder Seher Beifall schreit
Ein Blinder ruft getviß noch ans : Ich sehe nichts von Helligkeit!

Otto Proinbcr.

Unsere Bilder g

N'iti Clnt-’ief(! e(3eu  Gesagten sind derartige Frühpartien
® wenn man den mangelnden Schlaf

-ft'n kann. Auch sollen Frühspaziergänge nicht

Zur Jahrhundertfeier der Kaiserlichen Bibliothek in St. Petersburg.
Tie öffentliche Kaiserliche Bibliothek in Petersburg begeht die Feier ihres
hundertjährigen Bestehens. Sie ist eine der reichhaltigstenBibliotheken
der Welt uttd birgt in ihrem Innern literarische Schätze von unermeßlichem
Wert. Unter anderem befindet sich dort auch der heilige Koran, vor dem
alle muselmanischen Besucher zum Gebet in die Knie fallen.



Ein Frühlingslied. Das ist noch Frühlingsseligkeit, die in der kleine»
Hirtin nach lautem Ausdruck ring!, also daß sie HM und lustig ihr Lenz¬
lied in den blauen Himmel schmettert! So sehr ist sie bei der Sache,
daß sie darüber nicht allein den Strickstrumpf vergißt , den ihr Mutter
mitgegeben bat , um die langen Stunden , da die ihr anvertraute Herde
folgsam zu ihren Füßen ruht , tätig auszufüllen, sondern auch den eben
erst geflochtenen Frühlingsblumenkranz, den ihr das dreisteste der Schafe
einfach vom Arme wegsrißt. Wer sollte auch an solchem herrlichen Sonnen¬
tage für anderes Sin « haben als eben für Sonnenschein und Himmels¬
blau : O wie wunderschön ist die Frühlingszeit!

Ans der MeereStiefe. Unsere Abbildung zeigt die Art und Weise, wie
die Amerikaner eiserne Gegenstände, groß und klein, aus dem tiefen Schlamm
des Mississippiflusses bergen. Ein großer Elektromagnetwird mittels eines
KraNs in die Tiefe herabgelassen und sämtliche in seinem Bereich befindlichen
eisernen und stählernen Gegenstände werden mit ihm in die Höhe gehoben.

Frau B. Butz, die neue Hausarbeitswärterin der Stadt Frauksurt
a. M. Eine Hausarbeitswärterin, die in den Arbeiterfamilien für Ord¬
nung in der Wirtschaft sorgt, ist in Frankfurt a. M. angestellt worden. Der
Magistrat ging dabei von der Erwägung
aus , daß der Rückgang der bürgerlichen
Ordnung in manchen Familien oft aus
die Unfähigkeit der Hausfrauen, die Habe
zusammenzuhalten, zurückzuführen sei.
Deshalb soll die Hausarbeitswärterin die
Frauen zu gediegener Wirtschaftsführung
anleiten. Die Arbeit selbst muß die Ehe¬
frau ausführen , um sie zu lernen; die
Hausarbeitswärterin beschränkt sich da¬
rauf , die Anleitung zu geben und die
Kontrolle auszuüben. In Fällen , in
denen irgendwelche Hilfe zur Abwen¬
dung von Rot und Sorgen erforderlich
ist, stellt die Hausarbeitswärterin dies¬
bezügliche Anträge bei der Armenver¬
waltung. Der erzieherische Wert dieser
neuen Einrichtung besteht darin , daß,
sofern die Anleitung der Hausarbeits¬
wärterin nichts fruchtet, für die Fami¬
lien die Gefahr besteht, ihnen die Kinder
entzogen und in Fürsorgeerziehung ge¬
bracht werden. Unsere Aufnahme zeigt
die neue Hausarbeitswärterin , Frau B.
Butz, in ihrem Magistratsbureari.

Die neue Brücke über de» Groß-
fchiffahriSweg. Der „Jungfernsteg", die
kürzlich im Beisein von Vertretern der
städtischen Behörden eingeweihte neue
Brücke über den Berlin—Stettiner Groß-
schiffahrtsweg bei Plötzensee, besteht völ¬
lig aus Eisen und besitzt eine Spann¬
weite von 56 Meter. Sie dient lediglich
dem Fußgängerverkehrund verbindet die
Säatwinkeler Chaussee auf dem linken
Kanalufer mit dem jenseits gelegenen Johannisfriedhof nördlich von Plötzen¬
see. Tie gewaltige Schleusentreppe bei Mederfinow, deren Bau nunmehr
sertiggestellt ist , wurde vor kurzein auf ihre Betriebssicherheithin ge¬
prüft , wobei sich die Schleusenkämnrermaüern wie der Eisenbetonboden
als durchaus zuverlässig erwiesen. Es wird nun zunächst ein mehrwöchiger
Versuchsbetriebeingerichtet, und zwar mit großen 600-t-Schiffen , für
deren Verkehr der Großschisfahrtskanak ja vorzugsweise eingerichtet ist

Die größte Laiidungsanlage der Wett. Der Riesenhafen, der in Kux-
haven durch Erweiterung-des bisherigen Neuen Hafens auf eine Wasser¬
fläche von 42 Hektar mit , einem Kostenaufwand von 12 Millionen Mark
erbaut wurde, ist dazu bestimmt, die Dampfer der Jmperatorklasse auf¬
zunehmen. Die am westlichen Kopf der 290 Meter breiten Einfahrt er¬
richtete Landungsanlage ist 400 Meter lang und damit die größte aller
vorhandenen. Unsere Aufnahme zeigt den „Imperator " an der neuen
Landungsstelle, die von ihm bei Wiederaufnahme seiner Fahrten in Bes
trieb genommen wurde. Im Juni wird als zweiter Riesendampfer dieser
Klasse der „Vaterland" in Dienst-gestellt.

Die allbekannte Redensurb « ii|Nicht gut Kirschen essen. Aie anveramue
gut Kirschen essen", oder: „Mit dem ist nicht gut Kirsche
alt, denn ihr Ursprung liegt im 13. Jahrhundert . {>!' . r co"?
Hunderts besaß das Schloß Hirschstein der Bischof Antigv
ein geborener Graf von Camenz. Dieser hatte den
Meißen, Friedrich Thuia oder Tente , d. h. der Sam
. . . . . >2

ein geborener Graf von Camenz. Dieser hatte den --
Meißen, Friedrich Thuia oder Tente , d. h. der Sammeln. t
tödlichem Hasse, weil er ihn in einer Fehde besiegt, au
stein zur Jagd geladen und hier mit Kirschen, die verglpe ^
jener zur Löschung seines Durstes verlangt hatte, aus de Ws
Im Volke bildete sich damals jene Redensart heran, d>
lebendig und im Schwang erhalten hat.

EemeinnütLigSS
Milchjnppc. Zwei Eßlöffel voll Mehl werden in

schmalz hellgelb geröstet und mit einem Schöpflöffel v ^
gossen. Die Masse wrkdv«>
mit 1%  Liter Milch vem"^mu ±72 *;» tT “ —' . DCt1
schmack gesalzen fccP,

Fe frischer der
die Pflanze , lautet
wort. Gurken- und
dien davon eine Ausnayn ^
vom 3. bis zum 6. Jahr ^ o.?
bau geeignet als im 1- ,§>«^

Die geeignetste jj«£
lebender kleiner Küken ,
der 24. und 30. LebeE -F
sahrung hat bewiesen, « AM
selbst zwei Tage am °
können, ohne Schadenm ,

Bei Gurkenpflanze«
erzielt man neue
Spitzen der alten ausge« ^ »
Ties darf aber nur gesap ±B
Pflanzen kräftig treibe E
bis fünf Blätter entw'ckêF

treibe»

schwächeren Pflanze«

vorznÄii
Ausbrechen der Spitze«

Das Schwefeln der
allen Umständen da r -
wo der echte Meltau ^ r
beobachtet wurde , «n tyfyw.
Maßregel noch vor de
dessen nur bei trockenen̂
terung vorgenommen f.

Das Alter der

Instruktionsniinoe.
Wie grüßt der Eoldnt, wenn er etwas angefafjt hat?"

Tann läßt er j i e los!"

Vielen Lesern dürfte es
ivie man das Alter eu«-,, „er;

Allerlei
Guter Rai. Vater  lzum Sohn, der in die Lehre gehr): „Verdienen

tust du einstweilen nichts, ich kann dir auch nichts geben, also sei recht sparsam!"
Der nenc Frühjahrshut. Tie Gattin  kommt strahlend nach Hause:

„Nun, John , >vas sagst du zu meinem neuen Frühjahrshut ?. Wie sieht
er denn aus ?" — John,  nach kurzer, mißtrauischer Prüfung : „Wie ein
halbes Monatsgehalt." - -

Bon der Dorsfenerwchr. B a u e r (gu einem Bekannten aus dem
Nachbardorfe): „Warum seid Ihr denn in der vorigen Nacht nicht zu uns
herübergekommen, als der Haberhof brannte ?" — „Das ging beim besten
Willen nicht: am nächsten Sonntag halten wir unser erstes Stiftungsfest,
und alle Helme waren frisch lackiert!"

Mißverständnis. Am Schlüsse einer großen Jagd führte der Zufall
einen sehr jugendlichen Leutnant in die unmittelbare Nähe des Königs
Friedrich Wilhelm IV., und huldvoll wandte sich Seine Majestät gegen
seinen Nachbar mit den Worten: „Wir haben heute ein herrliches Abendrot!"

„Jawohl , Eure Majestät," ertviderte der durch die unerwartete Rede
ungemein befangene Leutnant, , „ich freue mich unaussprechlich darauf,
denn ich habe einen riesigen Hunger." — Er hatte „Abendbrot" verstanden.

es einmal acht 3«^
mit Bestimmtheit erke»« f

Sache verhält sich nämlich so: Wenn das Pferd neun V s M
dann bekommt es eine Runzel in das Augenlids « $hat, . . . . . . I . | ..

oberen Ecke des unteren Lides, und in jedem wertere>±. ^ ,■
| ' Wenn

Dl
eine neue solche wohlentwickelteRunzel. Wenn i jtiy
solcher Runzeln hat,  so ist es zwölf, wenn vier, so»Ih '
alt. Man braucht die Anzahl der Runzeln nur zu
addieren, und man hat dann sicher das Älter des Pferds

BilderräischLogogriph.
Es steht mit R am Bachesrand, ;
Und lebt mit M im Tropenland.

In lius Fa !cf.

Homonym.
Obgleich ich niemals ferne bin,
So eil' ich doch zur Ferne hin.
Es nimmt nach kurzem Lauf,
Ein großer Strom mich anf.

Julius F a l cf.

Äreuzscharade.
I 2 ^
3 4

1 2 gehört zum Pflanzenreich,
Auf 3 4 ruhst du fanft und weich.
1 4 kommt aus der Erde Schacht,
3 2 ist schwarz, als wie die Nacht.
Wenn man 2 4 zufammennimmt,
Dann ist's zum Reinigen bestimmt.

Julius F a l cf,
Auflösung folgt in nächster Nummer.

Auflösungen aus voriger Nunimer^
Des L ogogriphs:  Tange , Tango. — Ter S cha r a d c;
— Des Kette nrätsels:  Bad Haus, Haustier, Tierwelt,

Schaumwein, Weinstein, Steinsalz, Salzv̂ .
k̂ Ne Uechte Vorbehalten.

.Berantwortliche Redaktion von Ernst Pfeiffer,  gedruckt
voit Greiner & Pfeiffer in Stuttgart-
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